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che Zeitung 


Stadt und Land. 


Inſerate 


wir, ihre Beſtellungen für das 3. Vierteljahr 1892 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, 
womöglich bis zum 28. Juni, bewirken zu 
wollen, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine 
pünktliche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet 
werden kann. Neu eintretende Abonnenten er⸗ 
halten die Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. Gratis⸗ 
beilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 
1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 
Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn eee 
bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeldd . „ , 
Den Herren Kaufleuten, Gewerbe⸗ 
treibenden und Allen, die irgend etwas 
zu veröffentlichen haben, halten wir unſer Blatt 
zur Inſertion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und 
außerhalb des Kreiſes von allen Stünden 
geleſen wird. 


C ETETEIESEEEIELNIEREEEEIESURERETERTSEREEBEN 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 28. Juni. 

Reichsrathsabgeordneten Dr. Herbſt fand heute 

Nachmittag in feierlicher Weiſe ſtatt. Der Sarg wurde 

unter dem Geleite der Obmänner des Klubs der 

deutſchen Linken nach der Rampe des Parlamentsge⸗ 
bäudes getragen, woſelbſt Plener eine Gedächtnißrede 
hielt. Nach der Einſegnung in der Auguſtinerkirche 
erfolgte die Beiſetzung auf dem Central⸗Friedhofe. 

Der feierlichen Handlung wohnten die Miniſter, faſt 

ſämmtliche Abgeordnete und zahlreiche Mitglieder des 

Herrenhauſes bei. 

Paris, 28. Juni. Der Polizeipräfekt hat die nach 
London behufs Feſtnahme der Anarchiſten Francis 
und Meunier geſandten Agenten, deren Recherchen 
fruchtlos geblieben ſind, zurückberufen. Die Anarchiſten 
ſollen ſich infolge vorzeitiger Ankündigung der Abreiſe 
jener Polizei⸗Agenten in Sicherheit gebracht haben. — 
Der wegen des Zweikampfes mit dem verſtorbenen 
Hauptmann Mayer verhaftete Marquis Mors iſt 
vorläufig aus der Haft entlaſſen worden. — Der 
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, hatte heute mit 
Coolidge eine Unterredung, welche Rihot beſtätigte, 
daß der Marine-Attach& Borup abberufen und ſein 
Nachfolger gemäß dem Wunſche der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung bereits ernannt ſei. Da die franzöſiſche Re⸗ 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen] gierung Genugthuung erhalten hat, dürfte es unter die⸗ 


ſen Umſtänden wahrſcheinlich ſein, daß Naquet ſeine 
Anfrage in der Kammer an die Regierung zurückzieht. 

Rom, 27. Juni. Der Kardinal Auguſto Theo⸗ 
do li iſt geſtorben. 

— —— . ——— ——— ſ—¼ — —— — 

Politiſche Tagesüberſicht. 
b Inland. 
Berlin, 28. Juni. 

— Der Kieler Gewährsmann des „Hamb. Corr.“ 
beſtätigt die Meldung der „Münch. Allg. Ztg.“, daß 
Graf Walderſee vom Kaiſer von Rußland mit der 
Ueberbringung von Grüßen an den Fürſten Bis⸗ 
marck beauftragt worden ſei; der Zar habe bei der 
Verabſchiedung vom Grafen Walderſee denſelben 
wiederholt gebeten, ſeine Grüße an den Fürſten zu 
übermitteln. Der Graf ſei überhaupt vom Zaren in 
faſt auffallender Weiſe ausgezeichnet worden; auch 
Graf Schuwalow habe in Kiel faſt ausſchließlich mit 
dem Grafen Walderſee verkehrt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt am Dienſtag 
drei ſchwerwiegende Artikel gegen den Fürſten 
Bismarck. Das Vorgehen der „Nordd.“ gegen 
den Fürſten Bismarck wird in politiſchen Kreiſen auf 
das Lebhaſteſte beſprochen und auch einige Blätter 
äußern ſich bereits zu der Angelegenheit. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird die Polemik allgemein bedauert. Die 


Das Leichenbegängniß des [„Kreuzztg.“ ſchließt ihre Beſprechung mit folgender 


Bemerkung: Iſt man an maßgebender Stelle davon 
überzeugt, daß Fürſt Bismarck in ſeiner Kritik der 
gegenwärtigen Regierung die auch weitgezogene Grenze 
des Erlaubten überſchritten habe, ſo mache man ihn 
einfach perſönlich dafür verantwortlich. 

— In Bezug auf die Erwerbung von Groß⸗ 
gütern in Lothringen iſt ein Stillſtand eingetreten, 
nachdem etwa 15 ſolcher Güter in altdeutſchen Beſitz 
übergegangen ſind. Zur Zeit ſind daſelbſt noch über 
300 Großgüter von je über 150 Hektar vorhanden 


und zwar befindet ſich ein großer Theil derſelben im f 


Beſitze von Franzoſen, welche die Bewirthſchaſtung 
ihren Pächtern überlaſſen und die eingehenden Gelder 
in Paris verzehren. Da ſeit Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges dieſen Ausländern der ungehinderte Aufenk⸗ 
halt im Lande wieder geſtattet iſt, ſo iſt ihr politiſcher 
Einfluß auf die lothringiſche Bevölkerung wieder im 
Wachſen begriffen. Die vielfach gehegte Erwartung, 
es werden nicht blos deutſche Kapitaliſten und Land⸗ 
wirthe, ſondern auch Fürſten und Standesherrn ſich 
in Lothringen ankaufen, beziehungsweiſe dem Beiſpiele 
des Kaiſers folgen, in deſſen Beſitz bekanntlich im 
vorigen Jahre das Gut Urville übergegangen iſt, hat 
ſich nicht erfüllt. Es erklärt ſich dies u. A. daraus, 


daß die Regelung der Beſitzfolge nach den betreffenden 
Hausgeſetzen durch das hier noch beſtehende franzöſiſche 
Recht unmöglich gemacht wird. Ferner iſt nach der 
hieſigen Gemeindeordnung der Gutsherr in ſtandes⸗ 
amtlicher, polizeilicher ꝛc. Beziehung von einem be⸗ 
liebigen, womöglich untergebenen Bauern abhängig. 
Es wird alſo verſchiedener Aenderungen in der Geſetz⸗ 
gebung bedürfen, ehe an eine in größerem Maßſtabe 
zur Durchführung kommende Beſiedelung Lothringens 
von Altdeutſchland her zu denken iſt. Daß der 
Landesausſchuß für ſolche Aenderungen nicht zu haben 
iſt, geht aus der Art und Weiſe hervor, wie er die 
in der letzten Tagung vorgelegten Regierungs⸗Ent⸗ 
würfe über Gemeinde, Kreis⸗ und Wegeordnung ab⸗ 
fertigte. 

„— Der Redakteur der antijemitiihen „Staats⸗ 
bürgerzeitung“, Dr. Bachler, iſt wegen Beleidigung 
des Juſtizminiſters zu 500 M. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. 

* Nürnberg, 28. Juni. Dem „Fränk. Cour.“ 
zufolge iſt ein Antrag der nationalliberalen Raths ⸗ 
herren, dem Fürſten Bismarck das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt München zu verleihen, in 
geheimer Sitzung gegen eine ſehr geringe Minderheit 
durchgefallen. 

* München, 28. Juni. Nach einem Telegramm 
des „Bayeriſchen Couriers“ aus Regensburg hat der 
Papſt dem Biſchoſe Seneſtrey das erzbiſchöfliche 
Pallium verliehen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Brünn, 28. Juni. Der 
Kaiſer vollzog heute die Grundſteinlegung der all- 
gemeinen Verſorgungsanſtalt, und wurde bei der Hin⸗ 
wie bei der Rückfahrt mit enthuſiaſtiſchen Ovatlonen 
begrüßt. Später empfing der Kaiſer Depntationen 
der Gemeinden und ertheilte Audienzen. 3 
den, 28. Juni. Abgeordnetenhaus. Präſident 
Smolfa eröffnete die heutige Sitzung mit einer An⸗ 
prache, in welcher er den verſtorbenen Reichsraths⸗ 
abgeordneten Dr. Herb ſt und deſſen hohe Ver⸗ 
dienſte als Staatsmann und Miniſter feierte. Die 
Abgeordneten Kramer und Fanderlik brachten eine 
Interpellation ein wegen der Verfügung der Brünner 
Poltzeidirektion betreffend die Entfernung des Böb- 
miſchen Wappens von dem czechiſchen Vereins hauſe 
bei Gelegenheit der Ankunft des Kaiſers in Brünn. 
Der Abgeordnete Buß richtete die Frage an den Mir 
niſterpräſidenten, ob die Regierung Nachrichten über 
as Auftreten der Cholera 
habe, und welche Vorkehrungen dieſelben zu treffen 
gedenke, um im Ernſtſalle die 


ee 
30. Juni 1892. 
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deren 


Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärkt) in Elbing. 


Herbſt ſchriftlich ſein inniges 
ö Dem „Fremdenblatt“ 
zufolge iſt Lieutenant Glaßfalt, welcher bisher im 
metereologiſchen Bureau verwendet wurde, zum ame⸗ 
rikaniſchen Militärattaché in Paris an Stelle Borup's 
ernannt worden. 

England. London, 28. Junk. Das Parlament 
iſt heute mit einer Thronrede geſchloſſen worden, 
in welcher hervorgehoben wird, daß die Zeit gekommen 
ſei, die es als paſſend erſcheinen laſſe, das Land 
durch den Zuſammentritt eines neuen Parlaments zu 
befragen. Die freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten ſeien unverändert geblieben. 
Alsdann erwähnt die Thronrede die Rattfikatlon der 
Brüſſeler Conferenzakte, die erſt nach mehrfacher 
Verzögerung erfolgt ſei. Die franzöſiſche Regierung 
habe indeſſen Vorbehalſe hinſichtlich gewiſſer Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Unternehmungen gegen den 
Sklavenhandel gemacht. Schließlich zählt die Thron⸗ 
rede die hauptjachlichen, während der letzten Seſſion 
angenommenen Geſetze auf. — Der von Lord Salis⸗ 
bury erlaſſene Wahlaufruf betont, daß die Politik 
der conſervativen Regierung darin beſtehe, der 
arbeitenden Klaſſe mittels neuer Geſetze zu Hilfe zu 
kommen, welche die von der Induſtrie verlangte Be⸗ 
ſtändigkeit und das Vertrauen in dieſelbe nicht ge⸗ 
fährdeten. Lord Salisbury erklärt ſodann von 
Neuem, daß, wenn man Homerule einführe, die 
Minorität in Irland vielleicht zum Bürgerkriege 
getrieben werden könne, er empfehle daher den Wäh⸗ 
lern reifliche Ueberlegung. Das „ZReuter'ſche 
Bureau“ veröffentlicht eine Meldung der in Allahabad 
erſcheinenden Zeitung „Pioneer“, nach welcher der 
Emir von Afghaniſtan in den jüngſten Gefechten mit 
den auſſtändiſchen Hazaras 1500 Todte und Ver⸗ 
wundete verloren haben ſoll. — Das Befinden 
Gladſtone's hat ſich weſentlich gebeſſert, die 
Wunde am Auge iſt faſt geheilt. 


Die Cholera in Aſien. 

* Konſtantinopel, 27. Juni. Der hieſige inter⸗ 
nationale Geſundheitsrath verfügte ſoeben 10 Tage 
Quarantäne für alle ſeit dem 25. d. M. aus 
ruſſiſchen Schwarzmeerhäfen von Suchumkale bis zur 
türliſchen Grenze ausgelaufene Schiffe, ferner 5 Tage 
Obſervation für Schiffe, welche aus denſelben Häfen 
in der Zeit vom 21. bis zum 24. d. M. ausgelaufen 
ſind, und endlich eine Unterſuchung der aus Bulgarien, 
Rumänien und Rußland über Trapezunt ankommenden 


in Rußland erhalten] Schiffe. 


* Petersburg, 28. Juni. Nach hier einge⸗ 


Bevölkerung zu ſchützen. gangenen, den Zeitraum vom 6. bis 10. d. Mets. 


— Der Minifterpräfident Graf Taaffe hat der Wittwe umfaſſenden Nachrichten find in Dziſak (Turkeſtan) in 


| Feuilleton. 
Des Holzfällers Weibchen. 


ſchwarz, nur ſind ſie dann mit einer rothen Blume 
geſchmückt. 

Die Säge kreiſcht, die Axt hämmert in das 
harzigfette Holz. Die Holzfäller bereiten Scheite. 
Schon ſtehen ganze Feſtungen aufgeſchichteter Scheite 


Aus dem Slodakiſchen des Svetozar Hurban.] da und harren auf ihre Wesſchaffung. Die Kieſer, 


Nachdruck verboten. 


Auf der ſandigen Niederung breitet ſich ein ganzes 
Kiefernmeer aus. Ich liebe die Kiefer nicht, ſie iſt 
mir langweilig, farblos und leidet keine lebendigere 
Entwickelung der Pflanzenwelt in ihrer Nähe; gleich⸗ 
ſam neidiſch wirft ſie auf das Moos und Gras dürre 
Nadeln, Schichte auf Schichte, dieſe Grabesdecke der 
Schwachen, während ſie ſelbſt ſich aus dem dunkel⸗ 
gelben Nadelparket in ſtolzem Egoismus erhebt. Im 
Sommer bietet ſie keinen kühlen Schatten, wie ihre 
Schweſter, die Tanne, noch weniger aber als ihre 
weitere Verwandte, die prächtige Linde. Der Wind 
kann nicht in ihre Reihen dringen und grollt blos in 
den Kronen. 

Auf den Gebirgsſtegen ſchimmert feiner Sand 
und die tiefen Radgelelſe geben Zeugniß von der 
ſchweren Laſt der hier fahrenden Wagen. Die Luft 
iſt im Sommer vom Harzduft geſchwängert und 
Vögelgezwitſcher begrüßt den Wanderer. Das Eich⸗ 
hörnchen ſpringt von Baum zu Baum, als ob es un⸗ 
ſichtbar Flügel hätte, unſer Volk ſagt: Der Schweif 
trägt es. Und thatſächlich, es breitet beim Sprung 
feinen Schweif fächerartig aus, jedes Haar ſteht für 
ſich — der Schweif iſt, wenn nicht Flügel, ſo doch 
das Steuerruder des flinken Eichhörnchens. 

Im Winter ändert ſich das Ausſehen des Kiefern⸗ 
waldes, nur feine Nadeln trotzen dem Froſt. Das 
Harz duftet nicht mehr, die Vögelein ſchweigen. 
Schnee⸗ und Sandwehre ſind Zwillinge: dort, wo 
der vom Winde zuſammengewehte Sand ziemlich 
große, mit der Zeit hart gewordene und mit Nadeln 
bedeckte Höcker bildet, ſammelt ſich auch der Schnee 
und erhöht dieſe ſandigen Anſammlungen. ö 

Schon verſtummte in den Scheunen der Dörfer 
der ſechsfache Dreſchflegelſchlag, es rauſcht nicht mehr 
im adeligen Hofe die Dreſchmaſchine. Das iſt die 
Zeit, wo ſchwielige Hände Arbeit im Kiefernwalde 
ſuchen. Männer in kurzen Pelzen, mit blanken 
Aexten auf den Schultern ziehen bei grauendem 
Morgen an den Ort ihrer ſchweren Arbeit. Der 
Schnee knirſcht unter ihren ſchweren Stiefeln, aus 
dem Munde ſtrömen ihnen Dämpfe, auf den ſchwarzen 
Pelzmützen funkelt eiſiger Reif. Ein jeder dieſer 


Holzfäller gleicht dem perſiſchen Schah in ſeiner mit] daß 


Brillanten beſäeten Kopfbedeckung. Freilich find dieſe 


lovakiſchen Diamanten nicht beſtändig, es kommt die] könnte 


onne und vernichtet ſie. Die Mützen werden wieder 


von der Säge angegriffen, zittert fieberhaft und 
ſchüttelt Schneeflocken auf die Rücken und Köpfe 
ihrer Peiniger. Es hilft ihr weder das Zittern, noch 


das Schneewerfen: es muß ſich ihr ſtolzes Haupt | 9 


beugen, beugen muß ſich der ſchlanke Stamm auf 
den mit Schnee bedeckten Sandboden. Ein dumpfer 
Krach — und ſchon liegt die Kiefer auf der kalten 
Erde. Sie ſuchte in Todesangſt ihren Fall zu 
verhindern, ihre Arme griffen Anfangs nach der 
Luft — die hat keine Feſtigkeit, dann nach den 
nachbarlichen Aeſten, aber auch die ſind nicht ſtark 
genug, um den fallenden Genoſſen aufrecht zu erhalten. 
In ihrem dem Tode vorhergehenden Zorn brach ſie 
zuſammen, ihre Nadeln ziſchten und ihre Aeſte ent⸗ 
kleideten die Zweige ihrer Nachbarinnen und alſo 
ER vernichtend fiel fie zu den Füßen ihrer Mörder 
nieder. a 

Die Holzfäller auf ihre Aexte geſtützt, athmen ü 

dem gefällten Baume ſchwer auf. 5 n 1125 
ſche, kräftige Geſtalten, dieſe Buranier. Sie unter⸗ 
ſcheiden ſich von den putzſüchtigen Orawitzern und 
den leicht dahinſchreitenden Liptauern. Der Burane 
hat eine breite, hochgewölbte Bruſt, ſein Geſicht iſt 
weder ſo glatt noch ſo gut, wie das des Bergbewoh⸗ 
ners. In ihm ſteckt mehr Sarkasmus als Lyrik. Er 
kommt zwar mit fremder, höherer Kultur zuſammen 
verkehrt auch mit Deutſchen, aber er hält ſeine Eigen⸗ 
art feſt. Vernachläſſigt, daß dem Menſchen das Herz 
darüber ſchmerzt, hat er in feinem Kopfe eine Portion 
Witz und praktiſchen Verſtandes. Sein Nacken iſt kurz 
das braune Haar, in der Mitte des Kopfes durch einen 
Steg getheilt, reicht bis unter die Ohren, wo es ge⸗ 
rade abgeſchnitten iſt. Die Geſchwindigkeit und Elaſtl⸗ 
zität der Bergflovaken würdeſt Du bei ihm vergeblich 
ſuchen, dafür befigt er die Kraft eines Bären. Er iſt 
unbeholfen, entſchließt ſich ſchwer und wählt nach 
langer Ueberlegung das Schlechtere. An eine Erleich⸗ 
terung ſeiner Arbeit denkt er nicht und vegetirt in 
Unwiſſenheit und Vereinſamung. 

„Martin,“ ruft ein alter Holzfäller mit lächelndem 
runzeligen Geſicht, ſich zu einem jungen, hohen Mann 
wendend. „Wird uns Dein Weib das Mittagseſſen 
bringen? Es will mir garnicht in den Sinn gehen, 

die Tochter aus einem ſo ſtolzen Hauſe hinter den 
Holzfällern in den Wald zu gehen ſich entſchließen 
önnte.“ Nach dieſen Worten ſchärfte der Alte mit 
einer Heinen Feile ſeine Säge. 5 


* 


„Wahrhaftig, auch ich denke, daß wir heute ein 
mageres Ehen u werden,“ ſtimmte dem Alten 
ein junger Mann mit rothem Geſichte zu, das ihm 
Ar Spitznamen eines Moriak (Truthahn) eingebracht 

atte. 


„Wozu hat er auch nur eine ſolche Zierpuppe ge⸗ 
belrathet“ fiel ein fünfzigjähriger Mann in die Rede, 
ein geweſener Soldat, den man wegen ſeiner Kennt⸗ 
niß der heiligen Schriſt Bibliſt & ‚nennen pflegte. 
Aus feinem weißen runzeligen Geſicht blickten ein 

aar graue, kluge Augen. „Er hätte eine ſolche 
heirathen ſollen, die eine zerklüftete Ferſe hat. War 
all! das Gerede und all' der Verdruß in der Familie 
und im Dorfe nothwendig? Ihre Familie hat volle 
ruhen und Du biſt nichts mehr als wir: ein Dreſcher 
und Holzfäller.“ 
Martin Kamenec, ein hübſch gewachſener, junger 
ann mit großen blauen Augen und entſchtedenem 
Geſichtsausdruck, lächelte verächtlich und antwortete: 
zHeute iſt die Reihe an meinem Weibe, uns das 
etttageſſen zu bringen und ſie wird nicht aus⸗ 
bleiben. Auf dieſen Baumſtumpf wird ſie den Korb 
ſtellen, er wies auf einen Stummel, von dem ſo eben 
eine ſchöne Kiefer gefällt worden war. 


„Moriak juckte die Zunge: „Wenn ſich nicht die 
ſchöne Katharina bei Zavodov aufhält!“ 

„Bei dem ſtruppigen Jano, der ihr Samſtag vor 
Viol oel an das Fenſter klopfte,“ ſagte der 

iſt. 

„Und dem Martin's Schwiegermutter ſtets ſo 
freundlich zulächelte,“ lachte der Alte, ſeine Säge 
ſchärfend. 


„Der jüngſte der Holzfäller, Georg, fügte unſchuldig 
hinzu: „Die alte und junge Vyboh hingen an ihm 
— aber Martin führte doch das Mädchen heim. 
ni beibt, er habe fich bei einer Wunderthäterin Rath 

olt.“ 8 N 


9 
Martin's Antlitz wurde finſter. „Wenn Ihr 
doch nicht unnützes Zeug reden würdet. Im 
ee Ihr nicht jo flink, wie mit dem Zungen⸗ 
reſch.“ 
„Hm, dieſes Mittageſſen ärgert uns, Martin,“ 
riefen die Holzfäller, ſpuckten in die Hände und gingen 
wieder an die Arbeit. Das regelmäßige Kreiſchen der 
71 5 und die Schläge der Aexte ließen ſich wieder 
en 
„Ich verpfände meinen Kopf, daß das Eſſen 
kommt,“ ſagte nach einer Weile Martin, als ob er die 
Unruhe ſtillen wollte, welche die Reden jeiner Kame⸗ 
raden in ihm erweckt. 
„Den Kopf brauchſt Du nicht zu geben,“ ſagte der 
Sägeſchärfer. „Du haft aber zu Haufe eine 


f alte 


ſchöne Kalbin, die fol nebſt fünf Maß Wein uns ges 
hören.“ 

„Führt den Menſchen nicht in Verſuchung,“ er⸗ 
mahnte der Bibliſt und klopfte die Aſche aus ſeiner 


Pfeife. 

Martin's Antlitz bedeckte Feuerröthe. 

„Es gilt! Die Kalbin gehört Euch, wenn mir mein 
Weib nicht gehorcht und ſich uns das Mittageſſen zu 
bringen ſchämt.“ 8 

„Schad' um die Kalbin,“ ſagte der Alte. 

„Wenn nicht dieſer ſtruppige Janko wäre!“ reizte 
der Mortaf. 

„Ihr wollt alſo nicht wetten?“ rief aufgeregt 
Martin und ſeine lichten Augen erweiterten ſich. „Ich 
gebe die Kalbin und Ihr eine neue Hale na (ſlovaki⸗ 
ſcher Bauernrock). Hier iſt meine Hand!“ 

Die Wette war abgeſchloſſen. Der Alte und 
Morlak ſollten Martin eine neue Halena kaufen, wenn 
ſie aber gewinnen, dann gehört die Kalbin ihnen. 
Das Reden hörte auf, Sägeſpähne miſchten ſich mit 
2% gelben Nadeln, Spähne flogen von den blanken 

exten. 

Mittag naht. Die winterliche Sonne wärmt die 
von der Arbeit müde gewordenen Glieder der Holz⸗ 
fäller. In Tauſenden von Funken ſchimmert % 
Schneewehe, an den Bäumen hängen kryſtallene 
Tropfen von der Sonne aufgethauten Reifes. Martin 
blickt wiederholt verſtohlen nach dem Wege, auf dem 
ſein Weib kommen ſoll und arbeitet gleichſam um's 
Leben. Hell klingt ſeine Axt und von der Stirn 
rinnt ihm der Schweiß. 

Moriak wirft die Hacke in den Schnee. „Es iſt 
Mittag!“ ruft er höhniſch, Martin anblickend. 

„Das Mittageſſen wäre willkommen“, meint der 
Alte und zieht die Stirne zuſammen. Martin wird 
es bange um's Herz. 

Und wieder fangen ſie zu ſägen an. Die Sonne 
verſchwand hinter dem Wald. Der Sandweg 
leid Tie Ralbin brillt kurt 

„Die Kalbin brüllt traurig“, meint Geor 
lacht Martin zu. a 

„Wird das eine Halena fein!“ lacht der Alte. 

„Janko tafelt!“ grüßt Moriak und ſchaut Martin 
dene wel “ rlef Martin, daß d 

„Schweig!“ rief Martin, daß der Wald erdrö 
5 Kin un fan Kramıprüok die Art. Die Se 
äller hörten nun au artin zu reizen. i 
date fe as tel, i a 

er Himmel verfinſterte ſich, ein feines Schnee⸗ 
geſtöber begann aus den ſich verdi : 
hin Sn ſen au fen chtenden Wolfen ® 
ndefien befand ſich Martin's hübſche rina 
ſchon zwei Stunden unterwegs. Ein en 
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den Hoſpitälern 130 Perſonen an der Cholera ge⸗ 
ſtorben, auch in Kaahka (Transkaſpien) nimmt die 
Epidemie größeren Umfang an. In Schucha wurde 
bei drei aus Baku eingetroffenen Perſonen am 
13. d. Mts. eine leichte Form der Cholera konſtatirt. 
In Baku wurden am 14. d. Mts. in das Cholera⸗ 
hoſpital 35 Perſonen neu aufgenommen. Von der 
geſammten Anzahl der Kranken ſind 2 geneſen und 
18 geſtorben. 84 Perſonen liegen noch an der Cholera 
darnieder. 

— Aus Rom ſchreibt man: Profeſſor Semmola 
und Profeſſor Baccelli, die beiden ne Aerzte 
Italiens, haben dem oberſten Geſundheitsrath nahe 
gelegt, ſchleunigſt Vorkehrungen zur Fernhaltung der 
Cholera zu erlaſſen. Es ſollen ſich nämlich auf 
Sicilien bexeits mehrere verdächtige Erkrankungsfälle 
ereignet haben. Beide Sachverſtändige befürchten, es 
könne über Alexandrien oder auch von Indien her 
ſehr leicht eine Verſchleppung ſtattfinden. In Folge 
dieſer eindringlichen Vorſtellung wird die Regierung 
umfaſſende Quarantalne⸗Maßregeln verfügen. 


Hof und Geſellſchaft. 


Kiel, 28. Juni. Der Kaiſer iſt an Bord des 


N aiſeradlers“ heute Vormittag 10% Uhr unter dem 
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ihr auf den kleinen ut einen Ring mit rothem] B 
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die Holzfäller ihre 
aber Martin fieberhaft weiter arbeiten ſahen, hielten 


Salut der Flotte im hieſigen Hafen wieder eingetroffen. 
= Der Katfer wohnte heute einer Uebung des Marines 
Sanitätscorps bei, unternahm Nachmittags mit dem 
Prinzen Heinrich an Bord der „Irene“ eine Segel⸗ 
fahrt und kehrte um 64 Uhr Nachm. an Bord der 
kaiſerlichen Pacht „Kaiſeradler“ zurück. 

London, 27. Juni. Der König von Rumänien 
und der Herzog von Edinburg ſind, von Calais 
kommend, heute Abend 7 Uhr auf Bahnhof Charing 
Croß eingetroffen und vom Prinzen von Wales und 
dem Prinzen Ferdinand von Rumänien, ſowie von 
mehreren hervorragenden Perſönlichkeiten empfangen 
worden. Eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte den 
König durch lebhaften Zuruf. Die Begrüßung des 
Königs von Rumänien und des Prinzen von Wales 
war eine ganz beſonders herzliche, der König küßte 
dem Prinzen wiederholt beide Wangen. Hierauf be⸗ 
gaben ſich der König, der Prinz von Wales, der 
Herzog von Edinburg und Prinz Ferdinand von 
Rumänien zu Wagen nach dem Buckingham⸗Palaſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 28. Juni. Zu ſtimmführenden Ver⸗ 
tretern auf dem erſten weſtpreußiſchen Städtetage ſind 
gewählt die Herren Steffens, Weiß, Berenz und Dr. 
Piwko. — Heute Nachmittag wird der ſeit 14 Tagen 
auf dem Kirchhofe in Obra begrabene Arbeiter Greitſch 
aus Ohra auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
behufs Section der Leiche ausgehoben werden. Dieſem 
Akte wird auch der wegen dieſes Todtſchlags in 
Unterſuchungshaft befindliche Arbeiter Komünski aus 
Ohra beiwohnen. K. hat ſich freiwillig der Polizei 
. u enden, u G. eine Mißhandlung zu⸗ 
gt zu haben, an welcher di 5 
Mont ai i ch eſer vermuthlich ge 
Neuſtadt, 28. Juni. Geſtern frü 
vom Lande hier eingewandertes Eure — 
Jahre alt, von einem . angehalten, 
welches in einem Korbe eine Kindesleiche trug. Die 
Perſon gab auf Befragen an, daß fie geſtern von 
Pretoſchin, Hiefigen Kreſſes, ausgegangen und unter⸗ 
wegs im Walde durch die Geburt eines Kindes über⸗ 
raſcht worden ſei, welches todt zur Welt gekommen 
ſei; ſie beabſichtigte nach Zoppot, wo ſie früher ge⸗ 
dient habe, zurückzukehren. Ob die Angaben des 
a er A a auf Wahrheit 
zen, wird die einzuleitende Unterſuchun 5 
5 Vorläuſig iſt dieſelbe pollzeilich fitter n 
Neuteich, 28. Juni. Der, wie geſtern mit⸗ 


getheilt, verſtorbene Gensdarm Neumann hinterläßt 


Frau und 2 Töchter. Bei dem Neumann’iche 
falle verdient, wie der „Dich. Ztg.“ Sehe wird 
die eigenthümliche Thatſache hervorgehoben zu werden, 
daß das wilde Pferd des N., welches geſtern von 
Neukirch, wo es einſtweilen untergebracht war, hierher 
urückgebracht wurde, nach der Ausſage des Begleiters 
it Sonnabend nichts gefreſſen hat. Auch jetzt ſteht 
das Thier mit traurig geſenktem Kopfe vor der 
Krippe, ohne das Futter anzurühren. Das ſcheint 


Kapitel vom 


Hauſes 


durch ein Feſtmahl ſtatt. Zu dieſer Feier hatten ſich 
auch der Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler aus 
Danzig und der Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath von 
Nickiſch⸗Roſenegk aus Marienwerder eingefunden. — 
Eine bösartige Erkältung hat den erſt ſeit dem 
1: Juni hierher verſetzten Ober-Steuer-Inſpector 
Regierungs⸗Rath Heims im Alter von 33 Jahren 
jählings hinweggerafft. Derſelbe kam Sonnabend 
ſpät von einer Geſchäftsreiſe nach Hauſe, auf welcher 
er ſich eine Kehlkopf⸗Entzündung zugezogen hatte, 
die einen ſo rapiden Verlauf nahm, daß er geſtern 
früh trotz ärztlicher Hilfe an Erſtickung ſtarb. 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 28. Juni. Am 


Mittwoch durchzogen 12 Familien, welche aus Ruß⸗⸗ 


land ausgewieſen ſind, unſere Gegend, um ſich nach 
Pommern, ihrer früheren Heimath, zu begeben. Sie 
erzählten, die Ausweiſung ſei ſo ſchnell geſchehen, daß 
ſie nicht einmal ihr Hab und Gut verkaufen konnten. 
Sie waren faſt ſämmtlich unbemittelt und wollen jetzt 
in ihrer Heimath Arbeit ſuchen. In der That ſehen 
die Leute jämmerlich aus, zumal ſie ſchon ſelt einigen 
Wochen bei ſchmaler Koſt unterwegs ſind. — Der 
„Spuk von Reſau“ ſcheint in unſere Gegend ver⸗ 
pflanzt worden zu ſein. Bei dem Beſitzer W. in Mo⸗ 
giel wirft ein „Geiſt“ täglich mit Kartoffeln, Holz, 
Tellern, Kaſſerollen ꝛc. in der Stube umher, ſo daß 
die Leute in Todesangſt leben. Dem Unhold iſt man 
bisher noch nicht auf die Spur gekommen. 

* Thorn, 28. Juni. Der Pionier Mloduszewski 
des hier garniſonirenden Pionier Bataillons hatte 
mit dem Dienſtmädchen Antonie Wisniewski ein 
Verhältniß, welches dieſe aber zu löſen beabſichtigte, 
da ſie mit dem Menſchen, da er ſchon eine elfmonat⸗ 
liche Feſtungsſtrafe zu verbüßen gehabt, nichts mehr 
zu thun haben wollte. Darüber wurde der Soldat 
ſo aufgebracht, daß er am Sonntag mit dem Seiten⸗ 
gewehr auf ſie eindrang unter der Drohung, ſie 
müſſe eine Leiche werden. Der Wütherich, der das 
Mädchen ſtark verwundete, wurde verhaftet. 

(xx) Saalfeld, 27. Juni. Bei dem heutigen 
Schützenfeſt der neuen Schützengilde thaten ſich als 
beſte Schützen hervor und errang die Königs⸗ reſp. 
Ritterwürde: Bürgermeiſter Lublewski, Aktuar Roſteck 
und Tiſchlermeiſter Walter. 

* Lauenburg, 25. Juni. Unter der Anklage des 
Duldens von Hazardſpielen und Kuppelei erſchien 
heute der Hotelbeſitzer M. von hier vor der Straf⸗ 
kammer. Die ihm zudiktirte Strafe wurde auf 
2 Monate Geſängniß und 150 Mk. Geldbuße be⸗ 
meſſen. Der Hotelbeſitzer Sch., welcher ebenfalls 
wegen Duldens von Hazardſpielen unter Anklage ſtand, 
wurde mit 100 Mk. Geldbuße beſtraft. 

» Königsberg, 28. Junk. Ein Fiſcher T. aus 
Agilla, Kreis Labiau, war im Januar d. J. angeklagt 
worden, in einer Nacht einen Wilddiebſtahl begangen 
zu haben. Um von der Anklage des Dlebſtahls 
freigeſprochen zu werden, ſuchte er einen anderen 
Fifcher S. durch Verſprechungen zu bereden, ihm vor 
Gericht als Zeuge beizuſtehen und zu beſchwören, der 
Angeklagte ſei in der Diebſtahlsnacht ſo betrunken 
geweſen, daß er (Zeuge) ihn habe nach Hauſe führen, 
auskleiden und zu Bett bringen müſſen, und drohte 
dem Collegen ſchließlich, ihm Schaden an ſeinem 
Eigenthum zufügen zu wollen, wenn er ihm nicht 
durch ein falſches Zeugniß beiſtehe. Dieſer wollte 
ſich indeſſen auch durch die Drohung nicht verleiten 
laſſen, reichte vielmehr eine Denunziation gegen T. 
ein, und der Letztere wurde auf Grund der Ausſage 
des S. von der Strafkammer des königlichen Land⸗ 
dune wegen Verleitung zum Meineide zu einem 

ahre Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren ver⸗ 
urtheilt. — Geheimrath Prof. Dr. Ludwig Friedländer 
tritt zum 1. Oktober in Rückſicht auf ſeine ſchwankende 
Geſundheit in Ruheſtand. Ferner ſiedelt Prof. Dr. 
Schöne mit Beginn des nächſten Semeſters nach Kiel 
über. — Heute Vormittag um 9% Uhr wurde auf 
der ſüdlichen Seite im Schloßteich die Leiche einer 
unbekannten Dame, bekleidet mit einem ſchwarzſeidenen 
Kleide, aufgeſchwemmt vorgefunden. Die Leiche, die 
allem Anſcheine nach ſchon längere Zeit im Waſſer 
gelegen hatte und bereits ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangen war, wurde nach der Anatomie geſchafft. 

»Tilſit, 28. Juni. Geſtern Abend hatte ſich eine 
anſehnliche Zahl von Herren in dem freundlichſt be⸗ 
willigten Lokale der Loge verſammelt, um ihrer Theil⸗ 
nahme für den von hier ſcheidenden Gymnaſial⸗Direk⸗ 
tor Herrn Prof. Kahle Ausdruck zu geben. Herr 


* Aus Maſuren, 27. Zunt. Eine Frau aus K. 
ſah in dem Korbe, den ein Mädchen eben aus der 
Stadt gebracht und hingeſtellt hatte, eine Flaſche und 
trank daraus, ohne den Inhalt zu prüfen. Da die 
Flaſche Karbolſäure enthielt, ſo verſtarb die Frau 
unter gräßlichen Qualen nach wenigen Stunden. 
EEEZEISEETNERENSZEE NL ̃ — j 

Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
30. Juni: Wechſelnd wolkig, oft heiter, 
ſtrichweiſe Regen, Tags warm, Nachts kühl, 
auffriſchende Winde an der Nordſee. 

1. Jult: Meiſt heiter, windig, trocken, wärmer, 

Nachmittags ſchwül, Gewitterneigung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 29. Juni. 

* [Perſonalien.] Verliehen iſt dem bisherigen 
Garniſon⸗Auditeur zu Königsberg i. Pr., jetzigen 
Rittergutsbeſitzer Juſtizrath Freiherrn von Schmidt⸗ 
feld auf Schloß Ripkeim bei Wehlau der Königliche 
Kronenorden dritter Klaſſe, der Kaiſerlich ruſſiſche 
St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Erſten 
Staatsanwalt Flenck zu Allenſtein. Dem Thierarzt 
Maximilian Knauff zu Roſenberg iſt, unter Anweiſung 
des Amtswohnſitzes in Leobſchüß, die commiſſariſche 
Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes 
Leobſchütz übertragen worden. 

* (Die Bekanntmachung bezügl. der Sonntags⸗ 
ruhe,] die uns durch ein Verſehen des betreffenden 


Beamten zu ſpät zugegangen iſt, finden unſere Leſer] hoff 


auf der Rückſeite des heutigen Hauptblattes. Indem 
wir darauf hinweiſen, ſei bemerkt, daß die diesbezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen unwiderruflich am 1. Juli in 
Kraft treten. Die hieſigen Cigarrenhändler 
hatten ſeinerzeit in jener unter Vorſitz des Stadtraths 
Zimmermann ſtattgehabten Sitzung, in welcher Ver⸗ 
treter aller kaufm. Branchen verſammelt waren, um 
dem Magiſtrate ihre Wünſche bezüglich der für Elbing 
geltend zu machenden Stunden für die Sonntags ruhe 
bekannt zu geben, den Wunſch geäußert, daß die 
Cigarrengeſchäfte bis 6 Uhr Abends offen gehalten 
werden möchten. Dies hatte der Magtſtrat damals 
abgelehnt, und nun iſt, wie wir hören, neuerlich eine 
Petitlon mehrerer Cigarrenhändler an den Magiſtrat 
ergangen, welche die gleichen Wünſche enthält. So⸗ 
viel uns mitgetheilt wird, ſollen einige Herren, die 
dieſe Petition unterſchrieben haben, mit derſelben 
dennoch nicht einverſtanden ſein. 

*Der Aerztetag in Leipzig] hat eine Anzahl 
Reſolutlonen über die Beziehungen der Aerzte zu den 
Berufsgenoſſenſchaften angenommen, und ſich darin über 
die Frage von Obergutachten in Unfallſachen und über 
die Stellung der Vertrauensärzte der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ausgeſprochen. Weiterhin ſchritt der Aerzte⸗ 
tag zu einer Reviſion der Statuten und der Geſchäfts⸗ 
ordnung und nahm einen Antrag Dr. Becher⸗Berlin 
an, daß für ein Honorar von 2 M. kein Arzt ſich 
bereit finden laſſen dütfe, Unterſuchungen für Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften vorzunehmen. 

* [Schenkung.] Das hier im vorigen Monat 

verſtorbene Fräulein Emma Schiefferdecker 
hat dem Guſtav⸗Adolf⸗Vereln ein Legat 
von 500 Mk. vermacht und ihren Bruder, den Herrn 
Pfarrer Schiefferdecker, zum Teſtamentsvollſtrecker er⸗ 
nannt. 
* [Die Tolkemiter Schützengilde] gedenkt am 
4. Juli cr. das Königs⸗ und Prämienſchleßen auf 
dem Feſtplatz im Schußbezirk Hohenwalde abzuhalten. 
Die Schußlinie und deren Nähe iſt von dem Publikum 
nicht zu betreten. 

„In der geſtern beendeten Schwurgerichts⸗ 
periode] waren insgeſammt 14 Perſonen auf der 
Anklagebank erſchienen. Davon wurden 4 freige⸗ 
ſprochen, während gegen die Anderen auf insgeſammt 
9 Jahre 4 Monate Zuchthaus und 4 Jahre einen 
Monat Gefängniß erkannt wurde. 

* (Folgende Zufchrift] haben wir mit dem Er⸗ 
ſuchen um Abdruck heute erhalten: Die geehrte 
Redaction der „Altpreußiſchen Ztg.“ bitte ich ergebenſt 
in dem lokalen Theile Ihrer Zeitung bekannt machen 
zu wollen, daß ich mein diesjähriges Sommerfeſt mit 
meinen Zöglingen morgen, Donnerſtag Nachmittag 


Oberſt von Meyer eröffnete die Reihe der Reden] 4 Uhr in Schillingsbrücke begehe. Da ich von ver⸗ 


mit einem Hoch auf Se. Majeſtät. 


ſchiedenen Seiten angefragt worden bin, wann und 


— — — . —— — 


korb ruhte auf ihrem Rücken. Ihre Eltern hie 

Knecht und Magd für ſchwerere Arbeiten. 75 
Flachsernten lernte ſie Martin kennen, der auf das 
benachbarte Krautſeld Waſſer fuhr. Am ſelben 
Abend kam er zu ihrem Fenſterchen und klopfte 
leiſe an. Gleich einem Eichhörnchen ſprang 
Katharina aus dem Bette und ſchon war ſie am 
Fenſter. Sie wußte ſelbſt nicht, wie es kam, daß er 


Steinchen ſteckte. Vielleicht ein zauberwir 
Ninglein. Ste betrachtete es die 5 Se ud 
immer wurde es ihr dabei heiß um das Herz. End⸗ 
lich ſandte Martin feine Werber — Verdruß, Lärm 
a — endlich fiegte der harte Kopf des Mäd⸗ 
ns. 


Und nun trägt ſie die Folgen ihres Starrſinne 
Ibr ſtrenger Vater gab ihr nichts als das iel N 
Bett, dann eine fette Kalbin, und anftatt auf einem 
großen Hofe an Seite des ſtruppigen Janko zu 
wirthſchaſten, wohnt ſie in einer kleinen Hütte und 
eier 5 Holzfällern in den tiefen Wald ihr Mittag⸗ 

u. 
„Katharina beeilte fich, jo daß ibr ſchönes Geſicht 
förmlich glühte. Sie kennt die Stelle, wo gearbeitet 
wird, aber ſie war noch nie allein im Walde geweſen. 
Ihre Korduan⸗Cſismen verſinken im Schnee. Ihre 
Angſt nimmt zu, ſie eilt immer mehr. Der Himmel 
bezieht ſich. Der Korb drückt ſie immer mehr, ihr 
Athem wird immer ſchneller. Sie bleibt ſtehen. Der 


Wald nimmt ein ſehr finſteres Ausſehen an. Wie 
weit iſt der Weg! Vorwärts! vorwärts! Der Fuß 
ſtockt im Sande. Die Knieen ſchlottern. Es wird 


immer finſterer und der dichter fallende Schnee kühlt 
ihre glühenden Wangen. 

Stumm arbeiten im Walde die Männer. Martin 
iſt bleich und ſpricht kein Wort. Es wird finſter, es 
ſchneit immer dichter. Ein anderes Mal würden 
Arbeit eingeſtellt haben, da ſie 


Martin arbeitete wie ein Löwe. 
Seine Axt flog wie ein Blitz und ſpaltete das Holz. 
och in der Luft ſchwang er ſie, als wollte er den 
turm bewältigen, der in ſeinem Herzen tobte. Die 
Säge hörte auf zu kreiſchen, die Aexte ruhten und 
nur der Sturmwind brauſte durch den Wald ſein 
furchtbared Abendlied. — — 
Auf dem Heimwege war Martin allen ſeinen Ge⸗ 


auch ſie Stand. 


en voraus. Er flog dahin mit dem Winde um die 

„Martin iſt ein wilder Menſch,“ ſagte Mortal 
und ſteckte die rechte Hand hinter ſeinen Pelz. 

„Dieſe Geſchichte wird ein übles Ende nehmen,“ 
ſeufzte der Bibliſt. 

„Wegen der fetten Kalbin,“ lachte der Alte und 
zog die Kapuze ſeiner Halena über den Kopf. Seine 
8 . hatte keinen Erfolg, den einen that Martin 
‚eid, die anderen quälte der Hunger und der vertreibt 
ja 1 u gute Laune. 

artin fand ſeine Hütte leer. Ein ſchrecklicher 
oe flog ihm durch das Gehirn. Vielleicht hat 
un ein Weib, der Armuth überdrüſſig, geworden ver⸗ 

155 Vielleicht — der ſtruppige Janko! — Gott, 
we 0 Gefühle durchtobten ſein Herz! 
fan 85 mir mein Weib!“ ſchrie er, in die Stube 
Ian 5 chwiegereltern ſtürzend. Die ſchauten ihn er⸗ 
en er an. Sie wußten von Katharina nichts. Die 
10h egermutter rang die Hände, der Schwiegervater 
1 ihn zornig an. Er war noch nicht mit dem 
Saul „odoiegerjohn verſöhnt. Martin lief zum 
4 x es Janko. Der ſaß auf der Schwelle des 

er 5 und ſchnitzte einen Axtſtiel. 

1 10 Eu Aue fragte Martin kreideweiß. 

” arinen,“ antwort 
0 Pi 5 ſeiner Arbeit fort. N 

15 f o iſt mein Weib?“ 
mit den Zähnen knirſchend. eee 

„Was geht mich Dein Weib an, Martin?“ 

b „Sie iſt ja hinter Euch in den Wald gegangen,“ 
5 75 Aa dünne Stimme der Nachbarin hören, die 
en er friſchgemolkenen Milch den Kuhſtall 

„In den Wald!“ rief M i 
ER 0 hr Martin, dem es leichter 

„Mit dem Tragkorb a ü 
bee en 5 uf dem Rücken! Ich ſelbſt 

artin flog zurück in den Wald. Das S 
hatte aufgehört, aus den zerriſſenen Wolken Hicke 
die Sterne herab. Martin rief ſo laut er konnte in 
den Wald den Namen ſeiner Frau, nur das Echo 
antwortete ihm. Der friſch gefallene Schnee ballte 
ſich an ſeinen Füßen. Es wurde immer finſterer. 


Der Mond hatte ſoeben die Wolken durchbrochen und 


reges Leben herrſchte. Auf dem friſchen Baumſtumpf 
ſtand ein Tragkorb, das weiße Tuch, das ihn bedeckte, 
glänzte in dem Silberſcheine gleich dem Schnee. Und 
neben dem Baumſtummel harrte halb erſtarrt Katha⸗ 
rina, treu dem Auftrage ibres Mannes. 

Und mit feinen ſtarken Armen fie umfaſſend, 
drückte ſie Martin an die Bruſt, um ſie zu erwärmen. 
Er zog ſeine Halena aus und wickelte ſie in dieſelbe. 
Auch ſeine großen Handſchuhe zog er ihr an die 
Hände. Den Tragkorb warf er auf ſeinen Rücken 
ſo leicht, wie wenn im ſelben Papierſchnitzel wären. 
Ergeben ſchmiegte ſich Katharina an ihren Gatten, 
die Wärme ſeiner Liebe erwärmte ihre erſtarrten 
Glieder. 

„Zeig' mir Dein Geſicht,.“ bat Martin und griff 
mit beiden Händen nach dem Köpfchen feines hüb⸗ 
ſchen Weibes. Die breiten Zipfeln ihrer Haube bes 
rührten ihre bleichen Wangen. Aber ihre Augen 
waren fröhlich, zufrleden. 

„Biſt Du böſe, Kathi?“ fragte Martin. „Ich 
bin ſchuld! Ich hätte Dir nicht befehlen ſollen, in 
den Wald zu kommen! Biſt Du böſe?“ 

„Nein, nein, Martin! doch gehen wir!“ Der 
glückliche Martin führte die verwirrte Frau durch 
den nächtlichen Wald und es ſchlen ihm, als ſchreite 
er durch Myrthen⸗ und Rosmarinenhain. Er hatte 
Alles gefunden, ſeine Seelenruhe, ſein Weib, ja ſogar die 
Ausſöhnung mit den Schwiegereltern, die ſeine Angſt um 
ihre Tochter gerührt. Katharina braucht nicht mehr den 
Holzfällern ihr Eſſen zu tragen, denn Martin iſt kein 
Holzfäller mehr, er wirthſchaftet auf dem großen 
Hofe feiner Schwiegereltern. Moriak ärgert ſich, 
obwohl ihm Martin die neue Halena geſchenkt 
„Schade um die Kalbin“, brummt der Alte, die Säge 
ſchärfend. f 
„Und der große, weite Kiefernwald rauſcht ein⸗ 
tönig über den Köpfen gemeiner Leute, die trotz ihrer 
Einfachheit der Leidenſchaft zugänglich ſind, die bei 
aller ihrer Beſchränktheit treue Herzen haben, bereit 
zu jedem Opfer in der Erfüllung ihrer Pflicht. 

Du trockener ſandiger Wald, auch in Dir weht 
ein Hauch von Poeſie, weniger phantaſtiſch wie in 
den Forſten unter dem Krivan, aber verſtändlich und 
duftig für meine Seele, die oft in ihren Träumen 


Ohne zu wiſſen wie kam er auf den Arbeitsplatz. durch das unübersehbare Meer Deiner Nadeln irrt. 


beleuchtete die Stätte, auf der noch vor Kurzem ein 


wo das Feſt ſtattfindet, dürfte dieſe Notiz auch weiteren 
Kreiſen willkommen ſein. Mit dem Feſte iſt gleich⸗ 
zeitig die Ausſtellung der praktiſchen Arbeiten einer 
von mir ausgebildeten Kindergärtnerin verbunden. 
Hochachtungsvoll Fr. Pahlke. 

* [Auf das Concert des öſterr.⸗ ungar⸗⸗ 
Orcheſters] morgen Donnerſtag Abend im Gewerbe⸗ 
hauſe ſei nochmals empfehlend hingewieſen. 

* [Die Schüler des Dirſchauer Realpro⸗ 
gymnaſiums], die unter Führung ihrer Lehrer 
geſtern den ganzen Tag in der näheren Umgebung 
unſerer Stadt Ausflüge gemacht hatten, ſind geſtern 
Abend mit dem Perſonenzuge wieder nach Dirſchau 
zurückgekehrt. Auf Neuſtädterfeld ordnete ſich die 
etwa 200 Mann ſtarke Truppe in Reih' und Glied, 
und ſtrammen Trittes und mit Trommelwirbel und 
Pfeifenklang zogen die Schüler am Bahnhofe ein. 

* [Ein vornehmer Schufter.) Ein Tilſiter 
Bürger hatte einem kleinen Schuhmacher ein Paar 
Stiefel zur Ausbeſſerung übergeben. Als man ſich 
nach längerer Zeit nach dem Schickſal der Stiefel 
erkundigte, gab der Schuhmacher die Antwort: „Ich 
habe keine Lagerſtelle für unbrauchbar gewordenes 
Schuhzeug; das gehört auf den Dünger.“ In der 
That wurden die Stiefel auf dem Kehrichthaufen auf 
dem Hofe gefunden. 

* (Wie Pofſtkarten verloren gehen] Mit den 
geſtrigen Berliner Poſtſachen erhielt die Redaktion 
der „Thorner Oſtd. Ztg.“, verſteckt in einer Zeitung, 
eine am 26. d. M. in Berlin aufgegebene, noch unab⸗ 
geſtempelte Poſtkarte, auf welcher ein Berliner Re⸗ 
ſtaurateur bei einer dortigen Brauerei Bier zum ver⸗ 
gangenen Sonntag beſtellt. Der Reſtaurateur wird 
vergeblich auf das edle Naß gewartet haben, mit 
welchem er ein gutes Sonntagsgeſchäft zu machen 


te. 

* [Gar viele Häuſer] werden jetzt wieder von 
einer Ameifenplage in den Kellern heimgeſucht. 
Eine einfache Ameiſenfalle in den Häuſern beſteht da⸗ 
rin, daß man einen Teller dünn mit Speck beſtreicht, 
der die Ameiſen anlockt und feſthält. Wenn der Tel⸗ 
ler voll iſt, jo ftreift man mit einem Lappen die 
Ameiſen ab und ſtellt die Falle wieder auf. 

* (Ein Recept zur Erdbeerbowle wird Jeder 
jetzt willkommen heißen. Hier iſt ein ſolches. 1 Liter 
Walderdbeeren miſcht man mit 400 Gramm Zucker, 
gießt 1 Flaſche leichten Moſel⸗ oder Rheinwein da⸗ 
rauf, läßt dieſes einige Zeit ſtehen und gleßt vor dem 
Trinken noch 2 Flaſchen Mojel- oder Rheinwein und 
1 Flaſche Champagner hinzu. Statt Champagner 
kann man auch Selterwaſſer nehmen; die Bowle wird 
dadurch auch ſchmackhaft aber leicht. 

*[Polizeiliches. 25 größere Jungen, deren 
Eltern auf dem Aeuß. Mühlendam wohnen, wurden 
geſtern Vormittag auf dem Hommelberge dabei be⸗ 
troffen, als ſie auf dem Acker des in der Sonnen⸗ 
ſtraße wohnhaften Ackerbürgers G. eine Menge 
Kartoffeln ausgeriſſen hatten, die ſie zu kochen im 
Begriff ſtanden. Sie hatten bereits Feuer angemacht 
und die Kartoffeln im Topf, als ſie überraſcht wurden. 


»Die Wanderraupe. 
Von Paul Böther. 

Die üble Bedeutung, welche die Wanderraupe in 
den letzten Jahren für unſer Seebad Kahlberg 
hatte, und welche die Sorge um eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung dieſes Ortes allen Ernſtes rechtfertigte, läßt 
auch in weiteren Kreiſen ein Intereſſe für nach⸗ 
ſtehende Zeilen erwarten. 

Bei dem plötzlichen Auftreten der Raupe iſt man 
ſich lange über dieſe und die mit ihr zuſammen⸗ 
hängenden Krankheitserſcheinungen nicht recht klar ge⸗ 
weſen; man war auf verſchledenen Selten ſogar der 
Anſicht, daß der plötzliche Ausſchlag gar nicht von den 
Raupen, ſondern von ſchädlichen Ausdünſtungen des 
Waſſers herrührte; man nannte ibn ſogar danach 
„Hoffausſchlag“. Ich nehme an, daß man von dieſen 
ſalſchen Anſichten ſchon allgemein zurückgekommen iſt. 
Es dürfte jedoch immerhin intereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, daß dieſe Raupen ſchon im Anfang dieſes 
Jahrhunderts ſo verderbenbringend in Erſcheinung 
getreten ſind, weiter aber auch, daß man ſchon damals 
den richtigen Urſprung der mit ihr auftretenden 
Krankheitserſcheinungen erkannt hat. Ich gebe daher 
in Folgendem einen kleinen Belag dafür aus einem 
Aufſatze, welchen ich in der Leipziger „Neuen Jugend⸗ 
zeitung“, erſchienen am 9. September 1811 daſelbſt, 
gefunden habe. Die Wanderraupe wird hier „Heer⸗ 
oder „Proceſſionsraupe“ genannt. 7 

„Da dieſe Raupe zu den gefährlichſten Feinden 
der Eichen⸗ und Fichtenwälder gehört, und ſo manches 
Eigene hat, ſo verdient ſie vorzüglich gekannt zu 
werden. Sie gehört zu den Nachtfaltern und zeigt 
ſich in manchen Jahren außerordentlich häufig. Im 
Maimonat kommt fie zum Vorſchein. Im Junt folgt 
die Verpuppung und um die Mitte des Auguſt zeigt 
ſich der Schmetterling in ſeiner Vollendung. Die 
Raupe erreicht die Länge eines Zolles und lebt immer 
in großer Geſellſchaft unter einem gemeinſchaftlichen 
Gewebe, welches aus mehreren, über einander llegen⸗ 
den Häuten beſteht und zuweilen 24 Zoll in der 
Peripherie hat. Es iſt von grauweißer Farbe und 
auf der einen Seite bemerkt man eine Oeffnung, die 
den Raupen zum Aus- und Eingange dient. Ihre 
Züge geſchehen nach einer genauen Anordnung, unter 
einem Anführer, dem alle folgen. Weil dieſe Züge 
einer Proceſſion gleichen, ſo hat man die Raupe da⸗ 
von benannt. Das Ziel des Zuges iſt jedesmal ein 
beſtimmter Baum, der in Beſitz genommen wird, wenn 
auch die Hinderniſſe und Schwierigkeiten noch ſo 
groß ſein ſollten. Hinter dem Anführer folgen immer 
noch mehrere einzelne Raupen, gleichſam zur Be⸗ 
deckung; nach dieſen kommt der ganze Zug in Reihen 
und Gliedern von 2, 3, 6—8 in einer Linie. Wird 
der Zug auf dem Wege getrennt, ſo brechen die 
hintern Glieder ab, ſchließen ſich aber bald wieder 
an. In eben der Ordnung geſchieht der Rückzug 
nach dem gemeinſchaftlichen Neſte. Bei warmer 
Witterung wird derſelbe gegen oder nach Sonnen⸗ 
untergang vorgenommen. Selbſt die Verwandlung 
geſchieht in der gemeinſchaftlichen Wohnung, doch io, 
daß ſich jede Raupe ihr cigenes Gehäuſe ſpinnt, in 
welchem ſie zu einer ockergelben Puppe wird. 

Im Jahre 1779 fand ſich dieſe Raupengattung 
in der Gegend bei Dresden ein. Die verſchiedenen 
Glieder hingen durch Fäden an einander. Sie fraßen 
die Fichten⸗ und Tannenwälder von unten bis oben kahl. 
Auch in Frankreich waren fie in der Gegend von Nancy ſehr 
zahlreich, jo daß man fie durch Räucherungen von 
Schwefel und Salpeter tödten mußte. Die übrigen 
kehrte man mit langen Stangenbeſen von den Bäumen 
herunter. Sechszehn Perſonen tödteten in einem 
Tage mehr, als 4 große Schieblarren faſſen fo ınten. 
Das Schlimmſte bei dieſer Raupe iſt, daß ſie eine 
ſehr ſchädliche Ausdünſtung haben. Als ſie einſt in 
der Gegend von Halle ſehr häufig waren, trat ein 
Student nur eine kurze Zeit unter einen Baum, der 
voll von dieſen Raupen war. Er war kaum zu 


Haufe angelangt, jo ſchwollen ihm Geſicht und Hände 


fo auf, daß er ſich zu Bett legen mußte. Ein hltziges 


Fieber zwang ihn, acht Tage das Lager zu hüten. 
Im Heſſiſchen wollte ein Förſter ein Neſt dieſer 
Er bediente ſich dabei der Hände 
Er fühlte auf der Stelle ein ſtarkes 
Jucken. Da er zugleich ſehr ſchwitzte, fuhr er mit den 


Raupen zerſtören. 
unmittelbar. 


Händen über die Stirn und das Geſicht, um den 
Schweiß abzuwiſchen. N 
ein Jucken. Hände und Geſicht liefen auf und ent⸗ 
zündeten ſich. Beſonders ſchwollen die Augen ſo an, 
daß er acht Tage wie blind lag und ſich erſt nach 
vierzehn Tagen erholte. Zufälligerweiſe verſpeiſten einſt 
Hirten unter einem mit Haarraupen beſetzten Baume 
ihr Mittagsbrod. Die herunterfallenden Haare der⸗ 


ſelben vermengten ſich mit dem Gemüſe und alle be⸗ g 


kamen ein heftiges Erbrechen mit großen Magens 
ſchmerzen, die kaum zu ſtillen waren.“ 

In dieſer etwas märchenhaften Weiſe ſprach man 
ſchon damals von den Raupen. Immerhin glaube 
ich, hätten wir ganz gern unſern Großeltern die 
alleinige Bekanntſchaft mit ihnen gegönnt. Dem 
gegenüber iſt es erfreulich, von berufener Seite aus 
unſerem Seebad Kahlberg zu hören, daß die Wander⸗ 
raupe in dieſem Frühjahre noch nicht wieder auf⸗ 
getreten iſt, und ſomit auch die Gefahr dieſer Aus⸗ 
ſchlagskrankheit gänzlich geſchwunden erſcheint. Bei 
dem großen Zuzuge von Fremden, deſſen ſich Kahlberg 
auch von außerhalb der Provinz in den letzten Jahren 
vor dem Erſcheinen der Raupen zu erfreuen hatte, 
iſt dies mit Freuden zu begrüßen. 


Vermiſchtes. 

* Stade, 28. Juni. Der Rechnungsführer der 
Sparkaſſe zu Scheſſel, Meyer, wurde in einer der 
letzten Nächte überfallen und furchtbar zugerichtet; er 
ſchwebt in Lebensgefahr. Der beabfichtigte Kaſſen⸗ 
raub iſt mißlungen. Der Regierungspräſident ſetzte 
heute zweihundert Mark Belohnung auf die Ergrei⸗ 
fung des Räubers aus. 

Liſſabon, 27. Juni. Aus Porto Allegre wird 
telegraphirt, daß Karl Bolle, der Chefredakteur von 
„Koſeritz Dtſch. Ztg.“, der erſt kürzlich nach dem 
Staate Rio Grande do Sul berufen wurde und von 
Berlin aus dorthin abreiſte, wegen einer von ihm 
gegen das Polizeikorps gerichteten Beleldigung von 
einigen Offizieren auf offener Straße überfallen und 
lebensgefährlich verwundet wurde. 

* Paris, 28. Juni. Auf Beſehl des Kriegs⸗ 
miniſters legt die Compagnie der Polytechniker, deren 
Lehrer Hauptmann Maier war, achttägige Trauer an. 
Anläßlich des Todes des Hauptmanns darf hervor⸗ 
gehoben werden, daß es an 500 jüdiſche Offiziere im 
franzöſiſchen Heere giebt, darunter 6 Generale. 

* Poſen, 28. Juni. Heute früh um 6 Uhr 
wurde der Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann, 
aus Guhrau (Schleſien) gebürtig, welcher von den 
Schwurgerichten zu Magdeburg und Poſen zum Tode 
verurtheilt wurde, durch den Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg hingerichtet. Hoffmann hat in 
Magdeburg an einem dreizehnjährigen Knaben, dann 
in Posen am 18. Zult 1890 an dem zehnjährigen 
Arthur Werner Luſtmord begangen. 

*Der 
begnadigte Mörder Jarzeck aus Spandau iſt ſeiner 


Auch hier ſpürte er ſogleich 


zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 


Confeſſion halber — er iſt Katholik — nach dem 
Zuchthauſe in Halle überführt worden, welches nur 
fatholiiche Sträflinge aufnimmt. 

* Das kann nett werden. Die Pariſer haben 
ſchon wieder „etwas ganz Neues“ ausgeheckt. Am 
Sonntag findet auf der Kreuzung der Straßen 
La Chapelle Riquet und Philippe⸗ de Girart ein 
„internationaler“ Drehorgel ⸗ Wettkampf ſtatt. 
Hoffentlich werden die Concurrirenden auf die 
Nerven der Pariſer Rückſicht nehmen und das Wett⸗ 
orgeln ſo raſch wie möglich beendigen. Originell 
bleibt die Idee immerhin. Es iſt nur die Frage, für 
welche Leiſtungen der Drehorgel der Preis zuerkannt 
wird. Die Hunde des bezeichneten Straßenzuges 
haben für dieſe Gelegenheit ein — Wettheulen an⸗ 
emeldet! 

Japan ſchreitet auf dem Wege der europäiſchen 
„ſtaatlichen Kultur“ rüſtig vorwärts. Die Regierung 
will in den nächſten Jahren folgende Summen für 
militäriſche Zwecke ausgeben: Für die Befeſtigung der 
Bai von Tokio, die 1912 fertiggeſtellt ſein ſoll, 
8,265,000 Doll. für Waffen und Pulver (bis zum 
Jahre 1905) 7,836,340 Doll., für Magazingewehre 
(bis zum Jahre 1897) 1,630,439 Doll., für eine 
Schießbaumwollefabrik 119,624 Doll., für Bau von 
Kriegsſchiffen (bis zum Jahre 1898) 2,750,000 Doll., 
für Errichtung einer Stahlfabrik (bis zum Jahre 
1897) 2,250,000 Doll., zuſammen 22,851,403 Doll. 
Ob das ſich ſehr zähe beim Geldausgeben geberdende 
japaniſche Parlament dieſe Summe auch zu bewilligen 
geneigt iſt, theilt der „Oſtaſ. Lloyd“ leider nicht mit. 


—  ——— 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

WB. Paris, 28. Junl. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften wählte den Sekretär der Berliner Akademie. 
Profeſſor der Aſtronomie, Auwers, zu ihrem kor⸗ 
reſpondirenden Mitgliede. 


Neueſte Nachrichten. 

— Der Staatsminiſter a. D. Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler iſt völlig wiederhergeſtellt. Er weilt 
gegenwärtig in Berlin. 

— Zum Generalſuperintendent der Kurmark iſt 
Conſiſtorialrath Dryander ernannt worden. 

„Halle, 28. Juni. Die „Saale⸗Zeitung“ meldet 
der Weiterbau der Dynamit⸗Fahrik „Coswig“ 
ſei geſtern auf höhere Verfügung plötzlich unter⸗ 
jagt. Nach einſtündiger Friſt mußten alle 200 Ar- 
beiter das Grundſtück geräumt haben. 

* Leipzig, 28. Junk. Geſtern Abend fuhr der 
hieſige Kofferfabrikant Paul Krenkel in einem 
Coupee mit dem Lithographen Tamm von Magde⸗ 
burg hierher zurück. Der Schaffner fand in Köthen 
alles in Ordnung, in Niemburg jedoch fand er die 
Coupeethür offen, Tamm ſchlief, Krenkel aber fehlte. 
Von Halle aus wurde ſofort der Vorfall gemeldet 
und dſe Strecke alsdann abgeſucht, wo Krenkel voll⸗ 
ſtändig verſtümmelt aufgefunden wurde. 

* Warſchau, 28. Juni. Die Fabrikbeſitzer in 
Lodz erbielten den Befehl, ſämmtliche 
Deutſche binnen kurzer Friſt zu entlaſſen. 


— 


Berlin, 29. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. 5 Cours vom 2800 29.6. 
3½ pCt. Achmed Pfandbriefe 95,90 96,00 
3% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe . 96,20 96,00 
Oeſterreichiſche Gölbren te 96, 96,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,00 94,20 
ra jankubten er 203,20 | 204,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,80 170,95 
Deutſche Reichsanlei e 106,80 | 106,90 
4 pCt. 1 75 che Conſolss 106,50 106,50 
Ct. Rumänſer, So 82,20 82,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 106,70 

Produften-Börje, 
oer, N RT N 29.06. 
Weizen Jan en an n 177,70 177,50 
BUNG. g. 177,70 | 177,00 
Roggen: flau. | 
R 199/7520100 
Juli uud an 181,25 178,75 
Fenn Tee 21,40 | 21,40 
Rübe Judi Aura Era —,— | 52,00 
ln 2 Bee er Fe 52,10 51,90 
Spiritus 70er Juniguli: 2 2020.00. 35,60 | 35,60 


Königsberg, 29. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
g (Von Portatius uno Grothe, 
Getreide-, Volle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 60,00 & Brief. 


P 


Joco nicht contingentirtt 38,75 „ Geld. 

Danzig, 28. Juni. Getreidebörje, 

Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. 

Umſatz: 20 Tonnen. 

Hochbunt und weiß 214 
hm t .E 210 
re 185—186 

Regulirungspreis z. freien Verkehr | 212 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): geſchäftslos. 

lundiſcher ee eee ee 184 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 152 

Termin Juni ne: 183 

S EI. Bein 170 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 185 

Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 1152 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Hafer, inländiſchee l 
Erbſen, inländiſche 170 
Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88% . 12,85 


Königsberger Probusienbörke. 


Juni. Juni. Tendenz 
unverändert 
niedriger. 
till. 

do. 

do. 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 


Zuckerbericht. 

Ma deburg, 8. Juni. 1 exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 

dement 17,00, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

14,30. Matt. Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,75. Ruhig. 


a Spiritusmarkt. 

Danzig, 28. Juni. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 59,50 Br. —,— Gd., pro März Eontin- 
gentirt —— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
entirt —,— Br., —,— Gd., loco EN kontingentirt 
9,50 155 —.— 55 m ns ni a kontingentirt 
—,— Br., —.— Gd., pro März April ni 2 
a > eu nit Tom 

Stettin, 28. Juni. 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 .% Konſum⸗ 


5 ſteuer 37,30, pro Juni⸗Juli 35,70, pro Aug. Sept. 36,10. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 28. Juni, Morgens 8 Uhr. 
Stationen. Barom i Temper. 
n 5515 Wind Wetter | Celſtus 
Ehrſſtſanſund 752 bedeckt 5 
Kopenhagen 764 W Dunſt 17 
Stockholm 757 U wolkenlos 17 
Beens Tl SO bedeckt 12 
etersburg 758 SV bedeckt 13 
Moskau 263 W wolkenlos 15 
Cherbourg 765 O Dunſt 14 
Sylt 765 W bedeckt 14 
amburg 766 WW wolkenlos 20 
winemünde 766 SW wolkig 21 
Neufahrwaſſ. 765 WSW heiter 22 
Memel 764 WSW bedeckt 14 
Paris 766 O wolkenlos 22 
Karlsruhe 769 NO wolkenlos 22 
München 770 O wolkenlos 20 
Berlin 767 ſtill wolkenlos 22 
Wien 769 NE wolkig 16 
Breslau 769 SB bedeckt 20 
Nizza 766 8 wolkenlos 25 
Trieſt wolkenlos 24 


768 ONO 
Ueberſicht der Witterung. 

Das geſtern weſtlich von den Hebriden befindliche 
Minimum iſt ziemlich ſchnell nach Nordſchweden fort 
geſchritten. Da Central⸗Europa nunmehr in der Mitte 
des Hochdrucksgebietes liegt, ſo herrſcht daſelbſt bei 
ſchwacher Luftbewegung heiteres, warmes und trockenes 
Wetter. 
Deutſche Seewarte. 


Gemeinnütziges. 

Alle Menſchen ohne Ausnahme bedürfen mehr 
oder weniger ein Mittel, um zeitweiſe oder regel⸗ 
mäßige Verſtopfung oder biliöſen Zuſtand zu beſeiti⸗ 
gen. Von größter Wichtigkeit iſt es, daß das richtige 
Mittel in Anwendung gebracht wird, um damit nicht 
mehr Schaden, wie Gutes zu erzielen, wie dies ſehr 
oft bei Abführmitteln der Fall iſt. 

Warner's Safe Pillen, von rein vegetabilifcher und 
wiſſenſchaftlicher Zuſammenſetzung, ſind allen andern 
Mitteln vorzuziehen und wird jeder von der Vorzüg⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt werden. 

Um das Einnehmen angenehmer zu machen, ſind 


dieſelben mit Zucker überzogen und genügt eine Pille, 


um den gewünſchten Erfolg zu erzielen. 
Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt 


Loco ohne Faß mit 50 . 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Juni 1892. 


Geburten: Schneider Hermann 
Grozan 1 S. — Schloſſer Heinrich 
Ewert 1 T. — Schmied Friedr. Gaud⸗ 
ſchun 1 T 


Sterbefälle: Schuhmacher Franz 
Sprenger S. 5 W. — Kutſcherfrau 
Wilhelmine Liedtke, geb. Baumgart, 
44 J. — Fabrikarbeiter Friedrich Kater 
S. 6 M. 


SU own) Pe 
Bellevue. 


Sonntag, den Z., und 
Montag, den 4. Juli 1892: 


Militär⸗Contert. 


_Gewerbehaus. 


Donnerſtag, den 30. Juni 1892: 
Einarſliges, großzes ungariſches 


National⸗Concert 


mit Geſangs⸗ u. Tanzeinlagen 
des berühmten öſterr.⸗ung. 
Herren- und Damen⸗ 


Zigeuner⸗Orcheſters 
(10 Perſonen). 
Anfang 8 Uhr Abends. mp 

Billets im Vorverkauf bei Herrn 
C. Hoppe und M. Dieckert à 50 0. 
zu haben. An der Abendkaſſe 60 9, 


Kinder 30 3. 
G. Wendel. 
Bei ungünſtigem Wetter im Saale. 
2 pet. 0 A DEIN 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommel⸗ 
kanal behufs ſeiner Reinigung von 
Montag, den 4. k. Mts, ab unterhalb 
des Inneren St. Georgendamms auf 
etwa 3 bis 4 Wochen geſchützt werden 
wird. Es werden daher die zur 
Reinigung desſelben ſowie die zur Unter⸗ 
haltung ſeiner Bollwerke verpflichteten 
Perſonen hiermit aufgefordert, mit der 
Reinigung und mit der Reparatur der 
Bollwerke an dem vorbezeichneten Tage 
zu beginnen und ſolche ohne Unter⸗ 
brechung ausführen zu laſſen, anderen⸗ 
falls die erforderlichen Arbeiten im 
Zwangswege für Rechnung der Ver- 
pflichteten werden ausgeführt werden. 

Elbing, den 28. Juni 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


| Welpe. ruin Feglvertin 5 — 


zu Elbing. 
Sonntag, den 3. Juli 1892: 
Zur Erinnerung an die Schlacht bei] ſtattet. 

Königgrätz 

Grosses Volksfest 
im Etabliſſement „Schillingsbrücke“. 
Billets im Vorverkauf in den Cigarren⸗ 
handlungen der Herren C. F. Krause, 
J. Neumann, ferner bei den Herren 
ConditorSelkmann, Dobrik, Holländer⸗ 
chauſſee, Nickel, „Zufriedenheit“, Ber⸗ 
linerchauſſee, und beim Kaſſirer Schmidt, 
Aeuß. Marienbgd. 7, à 20 0, Kinder⸗ 
billets 10 3, wofür jedes Kind ein Ge⸗ 
ſchenk erhält, an den Kaſſen 30 % Näh. 
die Plakate. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Sonntag, den 3. Juli 1892: 
Spazierfahrt per Dampfer „Anna“ 
nach Pillau 
mit Muſik. 
Fahrpreis 1 Mark 20 Pfennig. 

Abfahrt präziſe 5 Uhr Morgens 
vom Badehauſe. 

Billets ſind noch bei Herrn Zedler, 
Am Waſſer, Sturmſtr. 15, Gr. Scheunen⸗ 
ſtraße 2 u. Neuſt. Wallſtr. 1, im Laden, 
zu haben. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Wittwe 
Sophie Abs geb. Noske (in Firma 
Wittwe Abs geb. Noske) in Elbing 
iſt heute am 28. Juni 1892, Mittags 
12½ Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Albert 
Reimer zu pn pe, Beten 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 25. Juli 1892. 

Anmeldefriſt bis zum 12. Auguſt 


Elbing, Brückſtraß 


Porto 30 Pfg., 


892. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 
14. Juli 1892, Vormittags 11½ 
Uhr, Zimmer Ny. 12. . 

Allgemeiner Prüfungstermin den 


3 bekannte 
19. Auguſt 1892, Vormittags 11 


Tee 


Claſtiſche Abzieher M. 2,15. C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 


7 Cguipa 
Ver goose 3 1 e ee im Werthe von 18,675 Mark. 


zen, Hüftweh, Rücken: & 


58 Das ae mehr als 20 

ren in den meiſten ilien 5 

als W . 5 
ausmi i 

3 50 Pf. und 1 Mt. die lasch 


Notariell erwieſ 


en.) 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer verkaufe mit Garantie 
aM. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 
Smit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ges 


8 22. 


in Summa: 
gen, 90 Reik u. Wagenpferde. 


„ nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, büſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ꝛc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 


50 Pf. 


— — — 
1 Dreirad, 2 Hochräder billig u 
9 zu verkaufen Schmiedeſtr. 6. 
—.—ꝛ— — —— . — — 
. EEE Er 


ie Slafche 8 


Uhr, Zimmer No. 12. in faſt allen Apot 8 
Elbing, den 28. Juni 1892. haben. Da es Nachahmungen a Trockenen 


Schloss, ; 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommerausgabe 1892, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


ſteht zum Verkauf 


gibt, ſo verlange 
J kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


eee a 
— 


Ein Rover 


Herrenſtraßze 50, 


man beim Ein⸗ 


: inen⸗Cor 
eee 


G. Leistikow, 


Neuhof per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen. 


Dam 


A 


> 


Das feinſte, engliſche, hohlgejchliffene] 


Circa 300 Paar 
Damen⸗Laſting⸗ 
Promenaden⸗Schuhe, 


auf Rand gearbeitet, 
mit ſtarker Lederſohle für 1,95 
das Paar, trafen ſoeben wieder 
ein. 


Th. Jacoby. 


Garantirt reiner 


Blüthen-Bonig 


W. Dückmann. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Sm. Mühlendamm No. 9 


die Parterre = Gelegenheit: 
4 Zimmer, Entrée, Küche und Zubehör, 
Waſſerleitung zum 1. October er. zu 
vermiethen. 4 
H. Tiessen, 
Königsbergerthorſtr. 10. 


Ein freundlich möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 10. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12, 


verſendet frei na 
E 


Bernh. Janzen. 


allen Badeanſtolten 1 


Wir empfehlen beſonders noch: 


Behufs Schlußabrechnung mit den Erben unſeres verſtorbenen Socius ſtellen wir die 
LL 
gesammten Waaren-Vorräthe ... 


Tolal-Ausverkauf 


und bieten Gelegenheit, zu fabelhaft billigen aber festen Preisen gute Sachen einzukaufen. 


Wollene Kileiderstoffe, Seidenzeuge schwarz und couleurt, 
schwarze Kostümstoffe, schwarze klare Stoffe, Mousseline de laine, Cattune, 
Damen-Mäntel und Jaquettes, Buckskins zu Anzügen, Paletotstoffe, 

Reisemäntel, Reisedecken, Gardinen, Möbelstoffe, 
Portieren, Leinen, Hemdentuche, Bettzeuge, Damenwäsche, Taschentücher, 


Schürzen, Jupons, Sonnenschirme u. v. A. m. 
— Der Verkauf geſchieht gegen baar. 


Pohl & 


Koblenz Na 


— U— 


chfolger. 


Anweiſung, 


betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 


In Ausführung der Vorſchriften des Geſetzes, betreffend die 
Abänderung der Gewerbe ⸗ Ordnung vom 1. un 1891 (e l 
S. 261) über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe (88 41a, 55a, 


105b Abſ. 2, 105%, 105e) wird hierdurch Folgendes beſtimmt. 


I 
h 


in Ausnahmefällen und nicht über 21/, 


I. Feſtſtellun 
685 105b Abſ. 2, 41a a. a. 

1. Die Feſtſtellung der fünf Stunden, während welcher im 
Handelsgewerbe an Sonn: und Fefttagen die Beschaffung ii Ge⸗ 
hülfen, Lehrlingen und Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen 
Verkaufsstellen zuläffig iſt, erfolgt für den Umfang der Regierungs⸗ 
bezirke durch die Regierungs⸗Präſidenten, für die Stadt Berlin durch 
5 Polizei⸗Präſidenten. Sie iſt — abgeſehen von den unter Ziffer 

zugelaſſenen Ausnahmen — für alle Zweige des Handelsgewerbes 


der zuläſſigen een, 


einheitlich zu treffen. 


2. Die Feſtſtellung der Beſchäftigungszeit erfolgt durch Beſtim⸗ 
mung des Anfangs⸗ und des Endpunttes derſeben mit 5 Bube. 
halte, daß die Beſchäftigungszeit durch eine von der Ortspolizeibehörde 
— nach Ziffer 3 — für den Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende Pauſe 
von in der Regel zwei Stunden unterbrochen werde. 

5 * Anfangspunkt der Beſchäftigungszeit iſt in der Regel auf 
Uhr Vormittags, der Endpunkt auf 2 Uhr Nachmittags feſtzuſetzen. 
Die Beſtimmung eines früheren Anfangs⸗ und Endpunktes — 6 ½ 
und 1½ oder 6 und 1 Uhr — fei es für das ganze Jahr, ſei es 
Seagate We Bei Dar 7 i dene Mad den dan 
BR 1 iſt. r Vormittags für das Handels: 
. . Die für den Hauptgottesdienſt feſtzuſetzende Pauſe wird dur 
die Ortspolizeibehörde nach Benehmen mi 15 kuhlicen Bekteden 
beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht. Sie foll nicht nur die Dauer 
der gottesdienſtlichen Feier, ſondern auch die für etwaige Vorbereitun⸗ 
gen ſowie für den Kirchgang erforderliche Zeit vor und nach der 


gottesdienſtlichen Feier umfaſſen. Im Allgemeinen werden im Ganzen 


zwei e genügen. 

In Gemeinden, in denen mehrere Kirchengemei 
verſchiedenen Bekenntniſſes ſich befinden, 105 u 1 
1 verſchiedenen Sprachen abgehalten wird, iſt darauf hinzuwirken daß 
E tunlic un Kirchengemeinden, Bekennt⸗ 

n n thunlichſt zu gleicher Stunde a | i 
Wo dieſes Ergebniß nicht erzielt werden kann, e n e 
ee at nach der Beſonderheit der obwalten⸗ 
| iiſſe über die Feſtſetzung der fü i 
freizulaſſenden Pauſe nähere Bein 15 1 2 n 

4. In Ortſchaften, in denen zwei Stunden für die Abhaltun 
des Hauptgottesdienſtes und die Zeit des Kirchganges nicht Auer 
ar die für den Hauptgottesdienſt beſtimmte Pauſe über zwei Stun⸗ 

en hinaus verlängert werden. In ſolchen Fällen iſt der Anfangs⸗ 
punkt der zuläſſigen Beſchäftigungszeit entſprechend früher (vor 7 Uhr) 
zu legen. Ein Hinausſchieben des Endpunktes über 2 Uhr iſt nur 
6 Uhr zuzulaſſen. 
8 5. Eine Feſtſtellung der fünfſtündigen Arbeitszeit. di 
in Ziffer 2 und 4 beſtimmten abweicht, darf eee Be; 
a. für die Zeitungs⸗Spedition, für welche es ſich empfiehlt, die 
fünfſtündige Beſchäftigungszeit vor Beginn des Hauptgottes⸗ 
— — etwa auf die Stunden von 4 bis 9 Uhr Vormittags 
gen; 5 
b. 155 Feen = u. und Kränzen. 
ie Beſchäftigungsſtunden dem örtlichen Bedürfniſſe entſprechend 
gelegt werden, jedoch ſo, daß der Schl ä 
Kuda em j 8 ̃ chluß ſpäteſtens um 4 Uhr 
6. für den geſammten Handelsverkehr in Badeorten, L 
und Plätzen mit ſtarkem Touriſtenverkehr. Für uss fe 
darf die Feſtſetzung der fünfſtündigen Beſchäftigungszeit für die 
Dauer der Saiſon je nach dem örtlichen Bedürfniß mit der 
Einſchränkung erfolgen, daß der Schluß der Beſchäftigung 
ſpäteſtens um 5 Uhr Nachmittags ftattfinden muß. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift findet indeß auf größere Städte, die gleichzeitig Bade⸗ 
orte ſind, wie Aachen, Wiesbaden u. a. keine Anwendung. 
Auch in den unter a bis e erwähnten Fällen ift die für den Haupt⸗ 
Gottesdienſt feſtgeſetzte Zeit (Ziffer 3) jedenfalls freizulaſſen. 

6. Bei ſtatutariſcher Feſtſtellung der durch Statut eingeſchränk⸗ 
ten Beſchäftigungszeit haben die Regierungs⸗Präſidenten darauf hin⸗ 
zuwirken, daß nur ſolche Statute die Beſtätigung des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes erhalten, die eine wirkſamere als die geſetzliche Sonntagsruhe 
herbeizuführen geeignet ſind. Dies gilt beiſpielsweiſe nicht von Sta⸗ 
tuten, durch welche die Arbeitsſtunden in mehr als zwei Abſchnitte 


ür dieſen können 


getheilt oder vorwiegend auf den Nachmittag, insbeſondere den ſpäte⸗ 


ren Nachmittag gelegt werden ſollen. 
II. Zulaſſung einer verlängerten Beſchäftigungszeit. 
($ 105b.) 


1. Von der Ermächtigung, für die letzten vier Wochen vor 


Weihnachten ſowie für einzelne Sonn⸗ und Feſttage, an denen örtliche 
Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen, eine 


Vermehrung der Beſchäftigungsſtunden bis auf zehn Stunden 
zuzulaſſen, iſt nur mit der Begrenzung Gebrauch zu machen, daß für 
keinen Ort an mehr als jährlich ſechs Sonn- oder Feſttagen eine 
verlängerte Beſchäftigungszeit zugelaſſen werden darf. 

2. Die Beſtimmung der Sonn- und Feſttage, für welche eine 
erweiterte Beſchäftigungszeit zugelaſſen werden ſoll, erfolgt durch die 
höheren Verwaltungsbehörden(Oberpräſidenten—Regierungspräſidenten) 
oder mit deren Ermächtigung durch die unteren Verwaltungsbehörden. 
Es empfiehlt ſich, für diejenigen Sonntage, an denen allgemein ein 
erweiterter Geſchäftsverkehr ftattfindet, namentlich alſo für einige 
Sonntage vor Weihnachten, die Verlängerung der Beſchäftigungszeit 
einheitlich für den Umfang der Provinzen oder der Regierungsbezirke 
zuzulaſſen, im Uebrigen aber die Geſtattung einer verlängerten Arbeits⸗ 
zeit den unteren Verwaltungsbehörden zu überlaſſen. 

3. Dem Ermeſſen der höheren Verwaltungsbehörden bleibt die 
Beſtimmung darüber überlaſſen, 

a. ob die vermehrte Beſchäftigungszeit für alle Zweige des Handels⸗ 
gewerbes zu geſtatten oder auf einzelne Zweige zu beſchränken iſt, 
b. um wieviel Stunden eine Ueberſchreitung der fünf Arbeitsſtunden 
zuzulaſſen iſt, 
Letzteres mit der Maßgabe, daß bis zu der geſetzlich zuläſſigen Ober⸗ 
grenze von 10 Stunden nur in Ausnahmefällen zu gehen, und daß 
die Beſchäftigung in der Regel nicht über 6 Uhr und niemals über 
7 Uhr Abends hinaus zuzulaſſen iſt. 


III. Ausnahmen auf Grund des $ 105 . 


Ausnahmen für Handelsgewerbe auf Grund des § 105e a. a. O. 
ſollen nur von dem Regierungspräſidenten — in Berlin von dem 
a — und nur in folgendem Umfange zugelaſſen 
werden: 

1. Für diejenigen Sonn⸗ und Feſttage, an denen geſetzlich eine 
fünfſtündige Beſchäftigungszeit zuläſſig iſt: 

a. Der Verkauf von Back⸗ und Conditorwaaren, von Fleiſch und 
Wurſt, der Miſchhandel und der Betrieb der Vorkoſthandlungen 
darf außer den allgemein zugelaſſenen fünf Stunden ſchon vor 
deren Beginn, von 5 Uhr Morgens ab geſtattet werden. 

b. Für den Verkauf von Back- und Conditorwaaren, ſowie für den 
Milchhandel darf ferner bis auf Weiteres noch eine weitere nach 
den örtlichen Verhältniſſen feſtzuſetzende Stunde des Nachmittags 
freigegeben werden. 

2. Für den erſten Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttag: 

a. Der Handel mit Back⸗ und Conditorwaaren, mit Fleiſch und 
Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und mit Milch darf von 5 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags — jedoch ausſchließlich der für 
den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung — zugelaſſen 
werden. 

b. Der Handel mit Kolonialwaaren, mit Blumen, mit Tabak und 
Cigarren, ſowie mit Bier und Wein darf während zweier Stunden 
— jedoch nicht während der Pauſe für den Hauptgottesdienſt 
und nicht über 12 Uhr Mittags hinaus — geſtattet werden. 

c. Hinſichtlich der Zeitungs⸗Spedition darf dieſelbe Regelung ein⸗ 
treten, wie an ſonſtigen Sonn: und Feſttagen (ſ. o. I 5a). 


IV. Ausnahmen von dem Verbote des § 55a. 


„Die unteren Verwaltungsbehörden werden ermächtigt, das Feil⸗ 

bieten von Waaren auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen und an 
anderen öffentlichen Orten oder von Haus zu Haus an Sonn- und 
Feſttagen in folgendem Umfange zuzulaſſen: 

1. Das Feilbieten von Milch, Fiſchen, Obſt, Backwaaren und 
ſonſtigen Lebensmitteln, inſoweit es bisher ſchon ortsüblich 
war, bis zum Beginn der mit Rückſicht auf den Hauptgottesdienſt 
für die Beſchäftigung im Handelsgewerbe feſtgeſetzten Unterbrechung. 

2. Das Feilbieten von Blumen, Backwaaren, geringwerthigen 
Gebrauchsgegenſtänden, Erinnerungszeichen und ähnlichen Gegenſtänden: 

a. bei öffentlichen Feſten, Truppenzufammenziehungen oder ſonſtigen 
außergewöhnlichen Gelegenheiten, 
b. für ſolche Ortſchaften, in denen an Sonn: und Feſttagen regel⸗ 
mäßig durch Fremdenbeſuch ein geſteigerter Verkehr ſtattfindet. 
Im Falle der Ziffer 2 darf das Feilbieten während des Gottesdienſtes 
— ſowohl des vor⸗ als des nachmittägigen — nicht zugelaſſen und 
im Uebrigen auf einzelne Stunden beſchränkt werden. 


V. Sonſtige Beſtimmungen. 


1. Die ſelbſtthätigen Verkaufsapparate — die ſogenannten 
Automaten, — mittelſt deren namentlich 3 Eihuren, 
Streichhölzer und ähnliche Gegenſtände abgeſetzt werden, müſſen als 
offene Verkaufsſtellen im Sinne des § 41a der Gewerbe⸗Ordnung 
angeſehen werden. Die Beſitzer derſelben werden deshalb darauf 
aufmerkſam zu machen ſein, daß ſie ſich ſtrafbar machen, wenn ſie 
nicht geeignete Vorkehrungen treffen, um die Entnahme der feil⸗ 
gebotenen Gegenſtände an Sonn⸗ und Feſttagen außerhalb der zu⸗ 
läſſigen Beſchäftigungszeit unmöglich zu machen. 

2) Die Conditoren, die Kleinhändler mit Branntwein, ſowie 


andere Kaufleute, welche gleichzeitig eine Schankgenehmigung beſitzen, 


ſind in Beziehung auf ihren kaufmänniſchen Betrieb den gleichen Be⸗ 
ſchränkungen wie die übrigen Kaufleute unterworfen. Wenn ſie daher 
ihr kaufmänniſches Gewerbe außerhalb der zuläſſigen Stunden be⸗ 
treiben, jo ift ihre Beſtrafung auf Grund des § 1468 der Gewerbe. 
ordnung herbeizuführen. Sie werden ferner anzuhalten ſein, in den 
Schaufenſtern oder in den Ladenthüren Verkaufsgegenſtände während 
der Stunden, während welcher der kaufmänniſche Betrieb unterſagt 
iſt, nicht zur Schau zu ſtellen. 
Berlin, den 10. Juni 1892. 
Der Miniſter des Innern. 
Herrfurth. 
Der Minifter der geiſtlichen, ER und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


oſſe. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung 
Lohmann. 


Die vorſtehende Anweiſung über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß in Ausführung derſelben der Herr Regierungs-Präſident in 
Danzig Folgendes beſtimmt hat: 


I. 

Die Zeit, während welcher Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter 
im Handelsgewerbe an Sonn⸗ und Feſttagen — mit Ausnahme der 
erſten Feiertage des Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes — be⸗ 
ſchäftigt werden können, wird auf die Stunden von 7 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 2 Uhr Nachmittags mit dem Vorbehalte feſtgeſetzt, daß 
dieſelbe durch eine von der Ortspolizeibehörde für den Hauptgottes⸗ 
dienſt feſtzuſetzende Pauſe unterbrochen wird. 

Die ung dieſer DEIDETgungBzeit bezieht ſich auf alle 
Zweige des Handelsgewerbes, mit Ausnahme der Zeitungs⸗Speditionen, 
in denen eine Beſchäftigung von 4 bis 9 Uhr Morgens ſtatthaft iſt. 

Ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen darf auch nur 
während der hiernach zuläſſigen Hfeſchäftigungszeit ſtattfinden. 


Die Beſtimmung der Sonn⸗ und Feſttage, für welche eine 
erweiterte Beſchäftigungszeit auf Grund des § 105b Abſatz 2 der 
Reichsgewerbe⸗Ordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 
1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261) zuzulaſſen iſt, erfolgt durch die unteren 
Verwaltungsbehörden (Königlichen Landräthe, in Städten mit mehr 
als 10,000 Einwohnern die Ortspolizeibehörde). 8 

Die vermehrte Beſchäftigungszeit iſt, wo ſie zugelaſſen wird, 
für alle Zweige des R zu geſtatten. g 

i 5 der Stunden, um welche eine Ueberſchreitung der 
fünfſtündigen Arbeitszeit zugelaſſen werden kann, darf nicht mehr als 
3 betragen. Bei Normirung der Zeit für vermehrte Beſchäftigung 
darf eine ſolche über 6 Uhr 8 hinaus nicht geſtattet werden. 


An denjenigen Sonn⸗ und Feſttagen, an welchen geſetzlich eine 
fünfſtündige Beſchäftigungszeit zuläſſig iſt, wird 

a. der Verkauf von Back⸗ und Konditorwaaren, von Fleiſch und 
Wurſt, ſowie der Milchhandel außer in den allgemein zuge⸗ 
laſſenen fünf Stunden ſchon vor deren Beginn, und zwar von 
6 Uhr Morgens an, geſtattet, 

b. der Verlauf von Back⸗ und Konditorwaaren, ſowie der Milch- 
handel bis auf Weiteres noch während des Nachmittags von 
6—7 Uhr freigegeben. 


” den erſten Feiertagen des Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 

eſtes iſt 

85 der Handel mit Back⸗ und Konditorwaaren, mit Fleiſch und 
Wurſt, ſowie der Milchhandel von 5 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Mittags — jedoch ausſchließlich der für den Hauptgottesdienſt 
feſtgeſetzten Unterbrechung —, 1 

b. der Betrieb der Zeitungs⸗Speditionen von 4 bis 9 Uhr Vor⸗ 

mittags zuläſſig. 


Auf Grund dieſer Beſtimmungen wird für die hieſige Stadt 
I. die Pauſe für den Hauptgottesdienſt an den Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen, an welchen die Beſchäftigung von Gehülfen pp. zuläſſig 
iſt, auf die Zeit von 9½½ bis 11¼½ Uhr Vormittags feſtgeſetzt, 
für die 4 Sonntage vor Weihnachten, ſowie für diejenigen 2 
Sonntage, welche in die Jahrmarktszeit fallen, die Beſchäftigungs⸗ 
zeit um 3 Stunden und zwar von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
erweitert. B 
Ferner wird das Feilbieten von Milch, Butter, Käſe, Fiſchen, 
Apfelſinen, Obſt, Back- und Konditorwaaren, Fleiſch, Wurſt, Gemüſe, 
Kartoffeln, Eſſig und Bier auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen 
und an anderen öffentlichen Orten oder von Haus zu Haus an Sonn⸗ 
und Feſttagen von 7 bis 9½ Uhr Vormittags hier zugelaſſen. 
Elbing, den 27. Juni 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


II. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beile zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 150. 


Elbing, den 30. Juni. 


1892. 


Das Work der Atter. 


Roman von A. Söndennn. 


Muck verboten. 


„Ich will ja ſchweigen, gnä's Fräulein, 
aber —“ 
„Was verlangſt Du — fore!“ ſtöhnte 


ara. 
„Ich will nicht fordern, gnärs Fräulein, 
Sie m wohl ſelbſt wiſſen, ie viel mein 
Schweigen werth iſt!“ 
„O, Du ſchwörſt mir, daß kein Wort 
von dem ſagſt, was Du geſehenſt!“ 
„Ich will verſchwiegen f das 


tu 


35) 


wie 


„Schwöre, ſchwöre es bei nem Seelen⸗ 
eil!“ 


Mit den Worten warf Klarem Mädchen 
die gefüllte Börſe hin. 

„Ich ſchwöre!“ erwiderte Gr 5 

Kraftlos ſank Klara auf deseſſel zurück, 
während Grete die Börſe zu ſteckte und 
das Zimmer verließ. 

Es waren entſetzliche Stundewelche Klara 
verlebte. Ihr Vater ließ ſich ht ſehen, er 
blieb verſchloſſen in ſeinem Zim: 

Die Angſt, daß Grete di Geheimniß 
verrathen könnte, quälte ſie fürclich. 

Endlich, endlich war deriag vorüber, 
endlich die Nacht hereingebroche 

Bald darauf erſchien Wenbach 
Zimmer. 

Klara warf ſich ihm in grer Aufregung 
an die Bruſt und rief: „Eile, Weidenbach, 
daß wir aus dieſem Haufe kom!“ 

„Iſt Alles bereit?“ 5 1 

„Ja, ja, hier in dem Kof befindet ſich, 
was wir bedürfen!“ 

„Und was haſt Du zu Gregeſagt?“ 

„Alles beſorgt — alles beſor komm, komm, 
mir brennt der Boden unter d Füßen, fort, 
ort!“ 

5 „Und der Brief an Deinenater?“ 

„Iſt ſchon beſorgt, dort lieer.“ 

„Nun, ſo komm!“ 

Klara ergriff den Arm es Geliebten, 
dieſer nahm den Koffer und De ſchlichen aus 
dem Haufe, ſtiegen in die oder Thür hal⸗ 
TE Droſchke und fuhren ch dem Bahn⸗ 
hof. 


im 


Grete hatte das Haus noch nicht verlaſſen, 
wie Klara vermeinte. Sie war die Einzige, 
welche die beiden Perſonen ſcheiden fah. 

„Was ſoll ich thun?“ murmelte ſie. „Ob 
ich's dem Herrn mittheile? — Ach was, dazu 
iſt morgen auch noch Zeit! Mir iſt' recht, 
mag kommen, was da will, ich gehe morgen 
auch meiner Wege!“ 

Dieſer Morgen war gekommen. 

Grete ſtand ebenfalls ſchon länger als eine 
Stunde reiſefertig in ihrem Zimmer. 

Es ſchien, als ob das Mädchen einen inner⸗ 
lichen Kampf zu kämpfen hätte. 

Sie konnte durchaus zu keinem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe gelangen. 

Da, es war bereits Mittag geworden, er⸗ 
ſchien ein Commis ans dem Geſchäft und ver⸗ 
langte den Prinzipal zu ſprechen. 

0 Ma wies ihn nach dem Zimmer Flamm⸗ 
ach's. 

Erſt auf mehrmaliges Klopfen wurde dem 
Commis geöffnet. 

„Was bringen Sie mir?“ fragte Flammbach 
den über das Ausſehen ſeines Prinzipals heftig 
erſchrockenen Jüngling. 

„Herr Flammbach, Herr Kaſſirer Weiden⸗ 
bach iſt bis jetzt noch nicht im Comptoir er⸗ 
ſchienen!“ 

„Und weiter haben Sie nichts zu melden ? 
So gehen Sie hin nach der Wohnung, vielleicht 
iſt er krank geworden!“ 

Mit den Worten kehrte ihm Flammbach 
den Rücken. 

Der junge Mann eilte von dannen. 

„Iſt der Herr zu ſprechen?“ fragte Grete 
ſchüchtern, die ihm entgegentrat. 

„Ich habe ihn geſprochen!“ war die Ant⸗ 
Ber des Commis, während er immer weiter 
eilte. 

Grete athmete auf und ſchritt nach dem Ge⸗ 
mach des Kaufherrn. 

Die Thür war noch nicht geſchloſſen. 

Zögernd und bebend trat ſie ein. 

Flammbach ſchritt im Zimmer auf und ab, 
ſein Antlitz war bleich wie der Tod. 

Endlich faßte ſich das Mädchen ein Herz 
und begann: „Herr Flammbach, ich habe Ihnen 
etwas mitzutheilen.“ 

Der Mann erſchrak. 

„Was willſt Du?“ fuhr er ſie an. 

„Herr Flammbach, das gnädige Fräulein 
tft verreiſt!“ 


„Was, Klara — verreiſt?“ 

„Es liegt ein Brief an Sie in ihrem Zimmer.“ 

Der Mann ſtieß das Mädchen auf die Seite 
und eilte nach dem Gemach ſeiner Tochter. 

Er ergriff den Brief, öffnete ihn und las 
mit bebenden Lippen: „Es iſt keine Rettung 
mehr möglich, Du mußt Deinen Feinden unter⸗ 
liegen! Ich habe aber nicht Luft, die Schmach 
und Schande mit Dir zu theilen, ebenſowenig 
macht es mir Vergnügen, den Triumph der 
Schauſpielerſippſchaft zu erleben, deshalb greife 
ich dem Schickſal vor und eigne mir zu, was 
mir von Rechtswegen als Deiner einzigen Er⸗ 
bin zukommt! Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, bin 
ich bereits mit Weidenbach auf hoher See! 
Lebe wohl! Klara.“ 

Da ſtand er nun, der unglückſelige Mann. 

Das edle Kind hatte er verſtoßen und dafür 
eine Schlange an ſeinem Buſen genährt. 

„Gott, Du biſt gerecht!“ ſtammelte er und 
wankte zurück nach ſeinem Zimmer. 

Bald darauf erſchienen zwei Beamte aus 
dem Comptoir und meldeten, daß Herr Weiden⸗ 
bach auch in ſeiner Wohnung nicht zu fin⸗ 
den ſei. 

Gleichzeitig waren auch Wechſel eingegangen, 
welche bezahlt werden mußten und der Buch⸗ 
halter erbat ſich den Schlüſſel zur Kaſſe. 

Ohne ein Wort zu ſagen, warf Flammbach 
dem Buchhalter den Schlüſſel entgegen. i 

Als ſich die beiden jungen Männer entfernt 
hatten, blieb er mitten im Zimmer ſtehen und 
lauſchte mit geſpannter Erwartung. 

Es dauerte auch nicht lange, ſo kam der 
Buchhalter zurück und ſtammelte mit ſchreckens⸗ 
bleichem Antlitz: „Die Kaſſe iſt leer, Herr 
Prinzipal!“ 

- „Haha, ich wußte es!“ rief Flammbach. 
„Was ſind für Beträge eingegangen dieſer 
Tage?“ fragte er dann mit heiſerer Stimme. 

„So viel ich weiß, ſind zwei große Zahlun⸗ 
gen eingegangen, unter andern auch von dem 
Hauſe R. u. Co. in Hamburg.“ 

„Ha!“ ſtöhnte Flammbach und preßte ſeine 
Hand an die Stirn, „es iſt gut, gehen Sie, 
ich komme ſelbſt hinab!“ ſtammelte er. 

Jetzt war er allein. 

„Ich bin verloren, mein Kind hat mich 
zum Bettler gemacht! — Beſtohlen, ſo wie ich 
auch die arme Marie beſtohlen habe! Alfred 
wird mich dem Gericht überweiſen! — Ver⸗ 
brecher — Bankerotteur!“ 

„Nein, noch giebt's einen Weg, um dieſem 
Allem zu entgehen!“ — 

Mit wankenden Knieen ſchritt der Kaufherr 
zu feinem Sekretär, öffnete denſelben und ergriff 
ein ſchwarzes Käſtchen. 

Wie zitterten ſeine Hände, als er dasſelbe 
aufſchloß. Mit verzerrtem Antlitz, das die 
Höllenqualen kennzeichnete, welche der Mann 
litt, ſchaute er hinab in das geöffnete Käſtchen. 

„Muth, Flammbach, Muth!“ rief er plötz⸗ 


Ein raſcher Griff und ſeine Hände hielten 


die Mordwaffoelche in dem Käſtchen verbor⸗ 
gen war. 

Das Zündhen war auf das Piſtol ge⸗ 
ſetzt, die rechtemd hob ſich mit der Piſtole, 
der Zeigefingerbte am Drücker. 

„Gnade fich, ich komme!“ 

Die Müng der Waffe berührte ſeine 
Schläfe, das te Eiſen machte ihn ſchauern, 
— die Hand ſ wieder herab. 

„Gott, ach tt, wirft Du mir auch ver⸗ 
geben können 7ſtöhnte der Mann. „Paul, 
mein edler So warum erfüllſt Du nicht das 
Wort Deiner Iter, warum kommſt Du nicht 
und vergiebſt d Vater?“ 

Abermals der Unglückliche die Piſtole 
in die Höhe. : 

„Vater, Vel“ ertönte es plötzlich und 
Doktor Flamml ſtürzte mit Betty im Arme, 
gefolgt von Kari in das Zimer. 

Da krachte Schuß in dem Gemach. 

Flammbachk zu Boden und mit ihm 
ſein Sohn unditty. N 

„Vater, Va um Gotteswillen!“ ſchrie 
Paul und neigtch über den lebloſen Körper 
ſeines Vaters. „Gott ſei gelobt!“ rief er 
plötzlich, „der ſuß hat nicht getroffen, er iſt 
nur ohnmächtig 

„Gott ſei D!“ tönte es von den Lippen 
Kaspari's und 418. 

Der junge 2 hatte bald die Freude, den 
Bewußtloſen zureſinnung zu bringen. 

„Paul, Pauliſt Du es — träume ih — 
Betty, mein gutkind! — Ha — und Du — 
Du, Alfred! Kmt Ihr nun, mich anzu⸗ 
klagen? — O, rum habt Ihr mich geſtört! 
— Nun wäre B vorüber! — Es iſt gut, 
nun ſo kommt, bin bereit, führt mich zur 
Anklagebank, ichill Alles geſtehen! a, 
ja, ich bin ein Brecher, Gott iſt gerecht, ich 
will ſühnen, wach verſchuldet!“ 

„Nein, nein fein Vater, beruhige Dich, 
wir ſind nicht ea Dich anzuklagen!“ 

„Das Schuldh iſt vernichtet!“ tönte es 
ernſt und feierllüber die Lippen Kaspari's. 

„Vater, meineurer Pflegevater, wir ſind 
hier, um Ihnene Hand zur Vexrſöhnung zu 
reichen! Es iſt les vergeſſen, ich habe in 
Ihrem Hauſe daslück meines Lebens wieder⸗ 
gefunden. Nehn Sie mich auf als Ihre 
Tochter, als das ib Ihres Sohnes!“ 

Welche Veränung ging mit dem armen 
Manne vor! Was wirklich kein Traum? 

Nein, es war Wahrheit. 

Er fühlte, wiſein Sohn an ſeiner Bruſt 
lag, er ſah die Tinen der Jungfrau, welche 
über ihre bleicheangen rollten, er hörte 
das verſöhnende Vt des Schwagers: 

„Heinrich, raf dich auf, ſegne den Bund 
der beiden Kindeund nimm mich auf als 
Deinen Freund!“ 

Genug der Wo Empfinde ſelbſt, geneig⸗ 
ter Leſer, die Heiliit dieſer Stunde! 


* * 
* 


Unſere Erzählung wäre ſomit beendet und 
es bleibt uns nur übrig, einige kurze Mit⸗ 
theilungen über das fernere Geſchick unſerer 
Helden beizufügen. 

Das Wort der Mutter war erfüllt. 

Paul Flammbach hatte dem Vater vergeben 
und Betty war ſein treues Weib geworden. 

Das Haus Flammbach gerieth nicht durch 
den Diebſtahl Weidenbach's und der ungerathe⸗ 
nen Tochter Klara in Verfall. 

Noch an demſelben Tage des Wiederſehens 
wurden die präſentirten Wechſel gedeckt. 

Erich Kaspari trat mit ſeinem Vermögen 
als Compagnon in das Geſchäft ein. 

Als Aennchen Neumann wieder geneſen, er⸗ 
holte ſie ſich bald im Glück ihres Lebens zu 
ihrer früheren Kraft und Schönheit. Auch 
fie wurde bald mit ihrem Geliebten, 
Aſſeſſor Bienert, durch die Hand des 
Prieſters zum ehelichen Bunde vereint. 
Ungetrübte Freundſchaft verband die Fa⸗ 
milien von nun an, und als plötzlich die 
Nachricht eintraf, daß jenes Schiff, mit welchem 
Weidenbach und Klara geflohen, während eines 
Sturmes geſcheitert und mit Mann und Maus 
untergegangen, ſo war dies allerdings eine 
ſchmerzliche Kunde, die in verſchiedener Hinſicht 
noch einmal die glücklichen Menſchen tief be⸗ 
rührte. 

9. Hand der Nemeſis hatte die Heuchlerin 
getroffen, aber auch hier bewährte ſich das 
Wort der Mutter. 

Sie verziehen dem unglücklichen Kinde und 
bewahrten ihm ein ſchmerzliches Andenken. 

Doch auch über jenen Heuchler und Intri⸗ 
ganten Heydenreich war das Strafgericht her⸗ 
eingebrochen. in 

Eines Tages erſchien im „blauen Stern“ 
jener Lebensverſicherungs⸗Inſpektor, welcher 
Heydenreich zuerſt zum Agenten gemacht batte, 
und erzählte Neumann, daß er ſoeben die 
gerichtliche Verfolgung des entflohenen Agenten 
Heydenreich beantragt habe. 

Derſelbe hatte ſich der Unterſchlagung einer 
großen Summe, welcher der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft gehörte, ſchuldig gemacht. 

Der Finger der Gerechtigkeit iſt ſchnell und 
der Flüchtling wurde in Feen in dem 
Augenblicke, als er ſich einſchiffen wollte, er⸗ 

riffen. 

x Da auch noch andere Perſonen und Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften von ihm geſchädigt wor⸗ 
den waren, ſo wurde der ertappte und über⸗ 
wieſene Verbrecher zu mehrjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

Das Haus Flammbach und Comp. aber er⸗ 
hob ſich von Jahr zu Jahr zu größerer Blüthe 
und es hat wohl niemals eine ſo intime und 
aufrichtige Freundſchaft zwiſchen Geſchäftsleuten 
geherrſcht, als zwiſchen den beiden Eigenthümern 
der Firma. 

Sie lebten nur noch in der Erinnerung an 
die geliebten Todten und in dem Glück ihrer 
beiden Kinder. 


Deportation weiblicher Sträf⸗ 
linge nach der Juſel Sachalin. 

Ein ebenſo ſeltener als in ſeiner Art 
intereſſanter Anblick wurde allen Denen zu 
Theil, die in den frühen Morgenſtunden vor 
einigen Tagen dem Petersburger Nikolaibahn⸗ 
hof einen Beſuch abzuſtatten Zeit gefunden. 
Trotz der verhältnißmäßig noch frühen Mor⸗ 
genſtunde hatten ſich viele Neugierige im Veſti⸗ 
bule des genannten Bahnhofes eingefunden, 
die mit Spannung dem Eintreffen des Zuges 
entgegenſahen. Es war nämlich bekannt gewor⸗ 
den, daß ein Transport von nahezu hundert 
weiblichen Verbrechern, die in den nächſten 
Tagen per Schiff nach dem fernen Oſten, 
nach der Inſel Sachalin zur Abbüßung der 
ihnen zudictirten Zwangsarbeit abgehen ſollen, 
unterwegs ſei. Das Gerücht beftäligte ſich 
thatſächlich, denn mit dem um 7¼ Uhr anlan⸗ 
genden Zuge traf wirklich eine Partie von 80 
ſchweren Verbrecherinnen unter ſcharfer mili⸗ 
tairiſcher Bewachung in Petersburg ein. Der 
Gehilfe des Chefs der Ober-⸗Gefängnißver⸗ 
waltung, wirkl. Staatsrath Baptierow, ſowie 
der augenblicklich in Petersburg anweſende 
Commandant der Inſel Sachalin, General⸗ 
major Kononowitſch, Beamte der Obergefäng⸗ 
nißverwaltung, Aerzte und Acconcheurinnen 
(die Letzteren behufs körperlicher Unterſuchung 
der Verbrecherinnen), Officiere und Mann⸗ 
ſchaften der Petersburger Lokaltruppen, die 
für den Weitertransport deſignirt find, waren 
dienſtlich erſchienen und füllten in buntem 
Durcheinander den Perron des Bahnhofs. 
Dieſe Ausleſe verbrecheriſcher Frauengeſtal⸗ 
ten war aus allen Provinzen und Theilen 
des großen ruſſiſchen Reiches zuſammenge⸗ 
würfelt. Das Deportationsgefängniß in Mos⸗ 
kau bildet den Sammelpunkt vor ihrer Ueber⸗ 
führung und Weiterbeförderung nach der 
Inſel Sachalin oder in die entfernteſten 
Diſtricte des unwirthlichen Sibiriens. Trotzdem 
bereits die genaueſte ärztliche Unterſuchung 
der Verbrecherinnen in Moskau ſtattgefunden, 
hatte die Obergefängnißverwaltung vor deren 
Weitertransport per Schiff nochmals eine letzte 
ſtrenge Beſichtigung angeordnet, um genau zu 
conſtatiren, ob alle kräftig genug ſind, um 
die monatelange Seereiſe zu beſtehen, wie 
auch zur Ertragung der ihnen als Strafe für 
ihre Verbrechen zudictirten ſchweren Zwangs⸗ 
arbeit. Alsdann erfolgte die ſofortige Ueber⸗ 
führung nach dem im Seekanal vor Anker 
liegenden, großen Transportdampfer „Koſt⸗ 
roma“ von der ſogenannten Freiwilligen ruſ⸗ 
ſiſchen Flotte, deren Fahrzeuge auch für dieſen 
Zweck zu dienen haben. Sämmtliche Depor⸗ 


tirte find Verbrecherinnen der ſchwerſten Art 
und ſtehen im Alter von 17 — 48 Jahren. 
Die jüngſte iſt 17, die älteſte 48 Jahre alt; 
alle übrigen von 18 bis 42, die meiſten 
ſtehen im Alter von 25 — 30 Jahren. Unter 
ihnen giebt es nicht wenige, die mit äußeren 
Vorzügen begabt ſind, Allen aber haftete ein 
gewiſſer Zug der Verworfenheit, ein ausge⸗ 
prägtes Kainszeichen an. Dabei bewegten ſie 
ſich mit einer ſo cyniſchen Nonchalance und 
einem Freimuth, daß man hätte glauben ſol⸗ 
len, es handelte ſich hier eher um eine Spa⸗ 
zierfahrt, als um eine mehrmonatliche See⸗ 
fahrt und Antritt ſchwerſter Zwangsarbeit 
auf der Inſel Sachalin. Mehrere von ihnen 
führten unerwachſene Kinder an der Hand 
oder trugen ſie auf dem Arme. Nach der 
Art der Verbrechen klaſſificirt ſich dieſes 
Verbrecherconglomerat folgendermaßen: 32 
Gattenmörderinnen, 23 wegen anderweitigen 
Mordes, eine wegen Aufmunterung zum Morde, 
3 wegen Verheimlichung des Mordes und 
Brandſtiftung, 8 wegen Kindesmordes, 4 
wegen Brandſtiftung, 3 wegen Vatermordes, 
13 wegen Vergiftung des Gatten, 1 wegen 
Ertränkung des eigenen Kindes, 2 wegen 
ſchwerer Körperverletzungen, die den Tod 
zur Folge gehabt, und 7 wegen verſuchten 
Gattenmordes. In dieſer Zahl ſind 20 inbe⸗ 
griffen, die wegen Krankheit hatten vorläufig 
in Moskau zurückbleiben müſſen, um erſt ſpä⸗ 
ter nach den entfernter gelegenen Gegenden 
Sibiriens transportirt zu werden, da ſie voraus⸗ 
ſichtlich nicht im Stande, die lange Seereiſe 
zu ertragen. Den beſſeren Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft gehört keine dieſer Hyänen in Men⸗ 
ſchengeſtalt an; ſie ſind aus dem Bauern⸗ 
und Kleinbürgerſtande. Faſt alle waren und 
ſind verheirathet, doch merkwürdig, daß erſt 
einer ihrer Männer den Wunſch geäußert hat, 
ſeiner Ehehälfte in die Verbannung nach 
Sachalin zu folgen, obgleich das ruſſiſche 
Geſetz ſolches zuläßt. Andererſeits wird eine 
Ehe als gelöſt angeſehen, wenn einer der 
Ehegatten zur Deportation und Zwangsar⸗ 
beit verurtheilt iſt. 


Mannigfaltiges. 


— Ruſſiſche Sitte. Aus Kiew 
berichten ruſſiſche Blätter folgende Vorfälle: 
Ein junges Mädchen, Tochter armer Leute, 
hat ſich mit einem Schuhmacher verlobt. Der 
Tag der Hochzeit wird feſtgeſetzt, alles iſt 
zum Kirchgang bereit, wer aber nicht erſcheint, 
iſt der Bräutigam. Man wartet eine Stunde, 
man wartet zwei auf den Unpünktlichen, der 


fortgegangen war, um Einkäufe zu machen. 
Da er aber nach einer weiteren Viertelſtunde 
auch nicht erſcheint, verfällt man auf folgen⸗ 
den Gedanken: Da die Trauung unter allen 
Umſtänden ſtattfinden muß, ſoll ein neuer 
Bäutigam geſucht werden. Man erinnert ſich, 
daß ein Tiſchler ſchon früher das Mädchen 
geliebt, daß das Paar ſich aber veruneinigt 
hatte. Der könnte aushelfen und an die 
Stelle des vergeßlichen Bräutigams treten. 
Es wird nach dem Tiſchler geſandt, der ſofort 
erſcheint und mit der ganzen Geſellſchaft zur 
Kirche geht. Kaum iſt die Trauung vorüber, 
ſo erſcheint der richtige Bräutigam, der end⸗ 
lich ſeine Einkäufe beendet hat. Als er ſeine 
Rechte geltend machen wollte, ſchickten ihn die 
Hochzeitsgäſte mit einer Tracht Prügel nach 
Hauſe. Die zweite Geſchichte ſpielt im Kau⸗ 
kaſus. In Nowo⸗Stewaki (Gouvernement Tif⸗ 
lis) beſtieg einen Waggon zweiter Klaſſe des 
nach Poti beſtimmten Zuges ein gut gekleide⸗ 
ter, jedoch etwas angetrunkener Herr, in der 
einen Hand eine Branntweinflaſche, in der 
anderen ein Glas haltend. An der Thür des 
Waggons Aufſtellung nehmend, bot er jedem 
der ein⸗ und ausſteigenden Paſſagiere Schnaps 
an. Niemand wagte es, dieſe zudringliche 
Aufforderung zurückzuweiſen; nur ein junger 
Mann lehnte es ab, auf die Branntweinkanne 
des Reiſenden einzugehen, aber das koſtete 
ihm faſt das Leben. Der Trunkene ſchleu⸗ 
derte ihm die Branntweinflaſche ins Geſicht, 
zog einen Dolch hervor und ſtürzte ſich auf 
den Branntweinverächter. In dem zwiſchen 
beiden entſtehenden Kampf blieb erſterer Sie⸗ 
ger und entwand ſeinem Gegner die Waffe, 
worauf derſelbe aus dem Waggon ſprang 
und ſich unbehelligt entfernte. 


g iter es, 

[Lebhafte Träume.] In der Kneipe 
erzählt Krauſe feinem Freund Müller: „In 
letzter Nacht träumte ich von einem ſchauder⸗ 
haften Erdbeben und zwar ſo deutlich, daß, als 
ich Morgens erwachte, mein Bett ſtatt in der 
Schlafſtube in dem daneben liegenden Speiſe⸗ 
zimmer ſtand.“ Müller: „Das iſt noch gar 
nichts. Neulich träumte mir, ich ſei total be⸗ 
trunken. Als ich am Morgen aufwachte, hatte 
ich derart den Tatterich, daß ich mich wieder 
ins Bett legen mußte.“ 


* Durch die Blume.] Studioſus: „Mein 
Fräulein, ich erlaube mir, Ihnen die zehnte 
Blume auf das Spezielle zu bringen!“ — 
Fräulein: „Fürchten Ste denn aber nicht für 
morgen „der Blumen Rache?“ 

Bedakttor, Druck und Derlag von 5, Gaar in Elbing 


